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Porträt 
• einer 

Bombe 

Etwas länger als 15 lahre hat es gedauert, bis 
sich die amerikanische Regierung entschloß, 
die Fotos der Atombombe vom Typ 1 X. wie 
sie am 6. August 1945 Iur bisher schwersten 
Heimsuchung einer Stadt eingesetzt wurde, 
zur Veröffentlichung freizugeben. Unsere Bil
der '1o lgon die A-Bombe "linie Boy" (Kleiner 
Junge) und die Menschen, die sich vor dem 
Schaukasten einer japanischen Ze itung d rän
gen, wo sich am Foto der Bombe die harten 
Diskussionen ncu entzünden. Die Freigabe 
der Bilder erfolgte am 19. Jahrestag d es ja
panischen luftüberfalles auf Pearl Harbour. 
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Neue Leil'ung 
iR1l DLSV 

Regierungsdirektor WOIlgang Frilze 

Das neue geschäftsführende Vorstandsmitglied des BLSV, 
Regierungsdirektor Wolfgang Fr i t z e, über dessen Be
rufung die "ZB" in Nummer 1/6 1 bereits kurz berichtete, 
wurde Anfang Januar durch den Präsidenten des BLSV, 
Dr. h. c. Lot z, den Mitarbeitern d er BundeshauptsteIle vor
ges tellt. 

Der Präsident des BLSV legte seinen Begrüßungsworten den 
Gedanken zugrunde, daß sich die Bediensteten und Helfer 
des BLSV über alle konfessionellen Standpunkte, über alle 
weltansmaulichen und partei politischen Auffassungen hinweg 
zur sachlichen Arbeit bekennen müssen. Etwaige Spannun
gen könnten nur durch vertrauensvolle Aussprachen beseitigt 
werden. In der kürzlich gebildeten Körperschaft Bundesluft
schutzverband sei der Mitgliederversammlung und dem Vor
stand die Willensbildung übertragen, die Willensausführung 
hingegen obliege dem Verwaltungschef. Hierbei, so betonte 
Dr. Lotz, keine Schwierigkeiten aufkommen zu lassen, sei 
sein großes Ziel. Nur dann werde der BLSV seine Aufgaben 
erfüllen können, wenn er frei sei von inneren Spannungen 
und getragen werde von der Sache und beseelt se i von den 
Idealen der Selbsthilfe und Nächstenliebe. Präsident Dr. Lotz 
pries in Regierungsdirektor Fritze den bewährten Verwal
tungsfachmann, der eine Brücke des Vertrauens zu seinen 
Mitarbeitern schlagen werde. Er schloß mit den Worten: 
"Ich bitte Sie, Ihren Weg im alten Geiste des Verbandes zu 
gehen. Ihr Dienstantritt wird dann für den Verband kein 
neuer Beginn, sondern die Fortführung des bisherigen Weges 
sein." 
In seiner Antwort bedankte sich das neue geschäftsführende 
Vorstandsmitglied des BLSV für die an ihn gerichteten 
freundlichen Worte der Einführung und Vorstellung. Regie
rungsdirektor Fritze wandte sich dann an die versammelten 
Bediensteten der BundeshauptsteIle. Nach gründlicher Prü
fung habe er sich entschlossen, das Amt des geschäftsführen
den Vorstandsmitgliedes des Bundesluftschutzverbandes zu 
übernehmen, weil er der Ansicht sei, hier ein dankbar~s Be
tätigungsfeld für einen Beamten vorzufinden, der sich bisher 
vorwiegend mit der Lösung schwieriger organisatorischer 
Fragen im Geschäftsbereich des BMI zu befassen gehabt 
habe. Er sprach die Hoffnung aus, daß seine langjährige 
Ministerialtätigkeit für die neue Arbeit nur förderlich sein 
möge, denn auch beim BLSV ständen mannigfaltige organi
sa torische Fragen im Vordergrund der kommenden Arbeit. 
Die Einarbeitungszeit beim BLSV, die ihm durch die liebens
würdige und von offenem Vertrauen getragene Art seines 
Vorgängers, des Präsidenten a . D. Sautier, sehr erleichtert 
worden sei, habe ihm das Gefühl gegeben, künftig hier auf 
einer soliden Grundlage weiterarbeiten zu können. - In d('r 
Gewißheit, auf gemeinsamer, vertrauensvoller Grundlage 
beim BLSV etwas Beständiges aufbauen zu können, wandte 
er sim an alle Mitarbeiter mit der Bitte, ihn zu unterstützen 
und die Aufgaben und das Ansehen des Verbandes in jeder 
Weise zu fördern und zu heben. Als neuer Dienstherr ver
sprach er jedem einzelnen die ihm zustehenden Rechte tU 

wahren und zu gewähren, sich für persönliche Anliegen ein
zusetzen und die Gesamtbelange sorgfältigst abzuwägen. 
"Eine gute Zusammenarbeit ist für mich eine Selbstver
ständlichkeit. Ich hoffe, mit Ihnen gemeinsam noch viele 
Jahre arbeiten zu können am weiteren Ausbau und an der 
Festigung des Bundeslurtschutzverbandes." 
Für die Bediensteten versprach Personalratsvorsitzender 
Hermann Li e b ich vertrauensvolle Zusammenarbeit auf 
der Grundlage eines guten Betriebsklimas. 



No. diens . 
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Eine Anregung für Tageszeitungen 

Die Natur- und VCl'kehrskatastrophen 
der letzten Zeit haben wieder einmOll 
gezeigt, wie unerwartet und plötzlich 
Mensch und Mensmenwerk in Not und 
Gefahren aller Art geraten können und 
wie unermeßlich die Schäden sind, die 
der AlJgemeinheit daraus erwachsen. 
Jeder, der nicht unmittelbar davon be
trotTen worden ist, sei seinem Schicksal 
dafür dankbar. Aber auch er sollte be
denken, daß es nicht etwa sein Ver
dienst war, daß die Heimsuchung für 
diesmal an ihm vorüberging; er sollte 
sich gewissenhaft frogen, wie er sich 
wohl verhalten hätte, wenn es anders 
gewesen wäre. Mit Bewunderung ist zu 
verzeidmen, wie prompt und muster
gültig allüberall der Einsatz der Hilfs
willigen verlaufen ist, gleichviel, wel
chen behördlichen und freiwilligen Or
ganisationen sie auch angehörten -
durchlief die Not doch die ganze Skala 
der Ereignisse, die Naturgewalten zu 
entfesseln vermögen. 
Das war wieder einmal ein Probealarm 
auf die Zuverlässigkeit der vorsorg
lichen Schutzmaßnahmen, der rück
blickend dazu angetan ist, Betrachtun
gen darüber anzustellen, wo etwa sich 
noch Lücken erwiesen haben und wie 
sie geschlossen werden könnten. 
Da bricht der Orkan über eine fried
liehe Landschaft herein, knickt wahllos 
Bäume und Masten an den Straßen und 
schleudert sie auf die Fahrbahn. Ocr 
Sturm treibt die Gewässer vor sich her, 
FlUsse und Bäche treten über ihre Ufer, 
überschwemmen das Land, ergießen 
sich in die Keller, strömen gurgelnd 
und tosend zwischen den Häusern da
hin und reißen alles mit sich fort, was 
Ihnen im Wege steht. Dächer bersten 
und werden davongetragen, derweil 
auch der Himmel seine Schleusen öffn t 
und seine WasserCluten auf das Chaos 
herabstürzt. 
Die geängstigten Menschen rufen um 
Hilfe; die Telefone schwirren, Kraft
wagen hetzen zu den Stätten der Zer
störung und Gefahr, Verletzte werden 
geborgen, Hilflose in Sicherheit ge
bracht, brechende Dämme mit Sand
säcken bewehrt. Wir hören es schau
dernd am Rundfunk und lesen darüber 
in der Zeitung. Wohl dem, der dabei 
am warmen Ofen silzen kann und wie 
der Schiffer auf dräuendem Meer be
ruhigend vor sich hinrnurmein: "Die 
armen Lül an Land!" Will es ilber die 
unberechenbare Nalurgew3lt einmal, 
daß du selber dran bist, d3ß es dein 
Dach ist, das dir über dem Kopf davon
fliegt , dein Kraftwagen, den das Was
ser hinwegtegt, deine Angehörigen, de
nen Lebensgefahr droht oder die ärzt
licher HiJfe bedürfen - es kann sidl 
um Minuten handeln. um einen Ent
schluß von Sekunden -, dann sei froh , 
wenn dein Telefon noch in Betrieb ist. 
Vielleicht hast du selber keins, und es 
ist auch keins im ganzen Haus. Dann 
mußt du durch das Unwetter hinaus
eilen, in der bangen Erwartung, die 
Hilfe zu finden, an der dir gebricht. 

(Fortsetzung Seite 30) 
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NOBELPREISTRÄGE~ 
I 

Der Chemiker Willard Frank Libby I 

I 

Am 10. Dezember 1960 erhlell der amerikanische Chemieprofessor Willard Frank 
lIbby aus der Hand des schwedischen Königs den Nobelpreis tUr Chemie 1 "0. 
Die Kgl. Schwedische Akademie der Wissenschaften In Stockholm hatte den 
Preis, die höchste Ehrung, die die w issenschaftliche Welt zu vergeben hat, dem 
amerikanischen Forscher für eine wegweisende Erfindung auf dem Gebiet der 
Radiochemie Anfang November zuerkannt. Uber ein Radioisotop des Kohlen· 
stoHs, C,., hat lIbby der Paniontologte und der Archäologie, den geologllchen, 
den biologischen und auch den hlltorlschen Allertumswlssenachaften, ein Instru· 
ment fUr eine Im wesentlichen einwandfreie Altenbestimmung organischer und, 
sofern nur Spuren von KohlenstoH In ihr nachweisbar sind, auch anorganischer Sub· 
stanz In die Hand gegeben. Mit diesem Instrument, der sogenannten •• Atomuhr" 
oder .. Kohlenstoffuhr", konnten einige der von den Fachwissenschaften hypothe· 
tllch errechneten Schätzungen, beispielsweise das Alter der Erde, bestätigt wer
den. Andere Daten aUI der Chronologie der Erdgelchlchte und Ihrer geologischen 
Zeitalter, w ie etwa Ablauf und Ende der EISlelt oder Datierungen zur mensch· 
lichen Vor- und Frühgeschichte, mußten sich gründliche Korrekturen gefallen lassen. 

Nobelpreisträger gegen zivile 
Verteidigung? 

In den Auseinandersetzungen um die 
atomare Rüstung, aus einer zutiefst be
rechtigten Sorge um die Erhaltung der 
menschlichen Kultur und ihrer überkom
menen Werte, meldeten sidl und melden 
sich immer wieder bekannte Forscher 
und Gelehrte. darunter auch za hlreiche 
Nobelpreisträger mahnend zu Wort. Es 
sei nur auf Albert Schweitzer, den Ge
netikcr Herrnann J . Muller oder den 
Chemiker Linus Carl Pauling verwie
sen. Ihr Warnen wird von grundsätzli
chen Gegnern der zivilen Verteidigung 
und ihren Verneinel'n oft dazu heran
gezogen, die Maßnnhmen des zivilen 
Bevölkerungssdlutzes schlechthin an
zuzweifeln, ja ihre vermeintliche Wert
lOSigkeit aufzuzeigen. Die Gefahr selbst 
ist damit aber nicht beseitigt. 
Für die Schutzidee als solche, für eine 
zeitgemäße Schutzkonzeption und ihre 
realistische Durchführung hat die zivile 
Verteidigung in Libby, dem neuen No
belpreisträger, einen hervorragenden 
Wissenschaftler als Forscher, Mahner 
und Lehrer. Libby ist nicht nur mit der 
Materie, um die es zunächst geht, eng 
vertraut. Von der Atomenergiekommis
sion her kennt er die nuklearen An
griffs mittel und ihre verheerende Wir-

kung. Er weiß aber auch um die immer 
noch verbleibenden Möglichkeiten wirk
samer Abwehr. Selbst in seiner amtli
chen Stellung als ordentliches Mitglied 
der amerikanischen Atomenergie-Kom
mission ist Libby Lehrer geblieben und 
hnt in Fragen des radioaktiven Nieder
schlags und einer großräumigen Schutz
planung Forschung und Lehre in über
tl'agenem Sinne in sich vereint. Allein 
aus diesen Gründen soHte er auch an 
dieser Stelle eine bescheidene, 3ber ent
schiedene Würdigung finden. 

Streit um den Fallout 

Als Libby am 1. Oktober 1954 zu Ihrem 
wissensdlaftlichen Sprecher in die Atom
energiekommission berufen wurde, in die 
fünfköpfige Spitze der amerikanischen 
Atomenergiebehörde, waren die wissen
sdlaftlichen und politischen Auseinan
dersetzungen um die atomare Rüstung, 
um die Einstellung der atomaren Erpro
bungen, ja um die Kommission selbst 
in vollem Gange. Bei dem Aufeinander
prallen der Meinungen wurde nicht im
mer leidenschaftslos und silchJich disku
tiert. Die Gegensätze steuerten auf eine 
Vertrauenskrise um die amerikanische 
Slaatsführung zu und entarteten zur 
Polemik, a ls die WeltöffenUichkeit im 
Anschluß an die Probeexplosion vom 
1. März 1954 und die ihr folgenden 



ND ZIVILSCHUTZLEHRER 

Porträt ---------------

Von 0,. Hans Sarholz, lonn-Dulsdorf 

Willard F. libby, 1945-1954 Professor für Che. 
mie in Chikago. Mit der von ihm entdeckten 
"Atomuhr" läß t sich das Alter na hezu alles 
Irdischen messen. Heute lehrt Professor Libby 
an der Universität Los Angeles in Kalifornien. 

Zwischenfälle im Stillen Ozean nicht 
allein dem Problem des globalen fal1out, 
eines weltweiten radioaktiven Nieder
schlags, sondern nahezu ein ganzes Jahr 
dem betretenen Schweigen der dafür 
verantwortlichen amerikanischen Be
hörde gegenüberstand. Es war die Zeit, 
in der man die Atomkommission öffent
lich der Leichtfertigkeit zieh, ihr vor
warf, sie habe die Kontrolle über die 
atomare Energie bei ihren Erprobungen 
nicht mehr in der Hand, sie sage nicht 
die Wahrheit, sie gebe selbst erwiesene 
Tatsachen nur zögernd zu, sie habe da
durch die Öffentlichkeit irregeführt und 
gleichzeitig die falsche Weichenstellung 
der zivilen Verteidigung mitverursacht. 
Daß Libby gerade damals zum Commis
sioner bestellt wurde, war eher tragi
sches Geschick, nicht seine Schuld. 

WIssenschaft und PolitIk -
Professor und Commlssloner 

Libby hatte an der University of Cali
fornia in Los Angeles Chemie studiert 
und dort die ersten Stufen des Hoch
schullehrerdienstes durchlaufen. Mit 37 
Jahren war er 1945 auf den ordentlichen 
Lehrstuhl für Chemie an der Univer
sität Chikago und von dort 1950 in 
die General Advisory Commission, in 
den Hauptbeirat der Atomenergiebehör
de, als Sachverständiger berufen wor
den. Seine Wahl zum ordentlichen Mit
glied der Kommission krönte einen stei
len Aufstieg. Sie führte Libby in die 
Leitung eines Amtes, dessen wissen
schaftliche Autg3ben einer prioritären 
militärisch-technischen Funktion gegen
überstehen. Diese für einen demokrati
schen Staat mit außergewöhnlichen Voll
machten ausgestattete Behörde hat aber 
auch der einem Kulturstaat angemesse
nen humanitären Verantwortung Rech
nung zu tragen und steht nicht ohne 
Grund unter einer besonders kri tischen 
Kontrolle durch den amerikanischen 
Kongreß. Recht unvermittelt kam Libby 
hier in einen Dualismus von Wissen
schart und mitleidloser Politik, von 
freier fachlicher Arbeit und durch die 
Staatsraison gebundener amtlicher For
schung. Die von der Materie her gebote
ne Geheimhaltung - die Atomenergie 
hat nun einmal auch eine politische Bri-

sanz - und eine nur zögernde, oft un
angemessene und mit dem Stand der 
Forschung nicht Schritt haltende Frei
gabe entscheidender Dokumente haben 
ihn gerade im ersten Jahre seines Auf· 
trags als Commissioner wiederhol tins 
Zwielicht gerückt. Das liegt nahe, und 
ebenso verständlich ist es, daß ihm da
mals zu seinen amtlichen Erklärungen 
und in öfTentlicher Beratung des Kon
greßausschusses die Frage gestellt wer
den konnte: "Dr. Libby, ist denn das 
auch Ihre persönliche Meinung?" Hinzu 
kam, daß die Materie, um die es ging, 
noch zu neu für eine schlüssige Beweis· 
führung war - entscheidende Fragen 
um den radioaktiven Niederschlag sind 
heute noch nicht geklärt, daß beide Sei
ten mit typischen Hypothesen und Mut
maßungen 3n die Probleme herantraten, 
daß aber Libby auf Grund seiner amt
lichen Stellung und seiner amtlichen 
Äußerungen immer zu fassen war. Er 
kam aus der kompromißlosen For
schung der Hochschule und war einem 
so ausgeprägten Dualismus, hie Wissen
schaft, dort Poli tik, wie er ihn in der 
Kommission antraf, nicht immer ganz 
gewachsen. Bei dem Streit um den ra
dioaktiven Niederschlag waren aller
dings für beide Seiten pOlitische Momen
te mitentscheidend. Dieser zwangsläufi
gen inneren Gegensätzlichkeit hat Libby 
3m Ende die Rückkehr in die freie Wis
senschaft vorgezogen. Er verzichtete 
nach turnusgemäßem Ablauf seiner 
Amtszeit als Commissioner auf eine 
Wiederwahl und nahm einen ihn ehren
den Rul aut den Lehrstuhl für Chemie 
in Los Angeles an. Mit ihm hat sich die 
Zahl der 3n der berühmten University 
of Calitorn ia lehrenden Nobelpreisträ
ger - einmalig in der Welt der Wissen
schaften - jetzt auf 14 erhöht. 
Mit einer breiten Basis naturwissen
schaftlicherErkennth.isse und einem pro
funden Wissen auf seinem Fachgebiet, 
der Chemie und der Radiochemie, halte 
sich Libby den Weg in die Kommission 
gebahnt. Zustatten kamen ihm dabei 
eine ungewöhnliche Beharrlichkeit in 
wissenschaftlichen Fragen und ein uner
hört dynamischer Geist, sich auf Neues 
umzustellen, verbunden mit einer Be
fähigung zu brillanter Formulierung. 
Zweifellos war man auf diese fachlichen 
Grundlagen angewiesen, als es darum 

ging, die Glaubwürdigkeit der Kommis
sion wiederherzustellen. Heute steht die 
Atomkommission nicht mehr im Zen
trum der allgemeinen Aufmerksamkeit 
wie noch 1957 und selbst 1958; die amt
liche amerikanische Forschung hat seit 
langem ihren Schwerpunkt gewechselt. 
Vielleicht kann man deshalb auf ihn 
verzichten. Hier ist auch nicht zu unter
suchen, warum sich Libby einer Wieder
wahl nicht stellte, oder ob er sich von 
dem Dualismus freie Wissenschaft und 
amtliche Forschung überfordert sah. In
teressanter möge vielmehr ein charak
terisierender Vergleich zwischen ihm 
und dem bekannten theoretischen Phy
siker Robert J. Oppenheimer sein, heute 
Nachfolger auf dem Lehrstuhl Albert 
Einsteins an der Princeton University. 
Beide stellt man gern gegenüber und 
hat einmal gesagt, Oppenheimer baut 
auf unanfechtbare Ansätze anfechtbare 
Analysen, Libby dagegen auf anfecht
b3re Ansätze unanfechtbare Analysen. 
Vielleicht gibt dieser Vergleich eine 
würdigende Erläuterung. 

lIbby steht Rede 

Es war nicht zuletzt die meisterhafte 
Beherrschung von Methode und Form, 
die Libby datnals den Vorwurf einge
bracht hat, er verschleiere vermeintlich 
erwiesene Fakten, er täusche, er gebe 
Tatsachen erst dann ZlI, wenn ein Aus
weg nicht mehr offen sei, er führe die 
zivi le Verteidigung in die Irre. Gegen 
diesen Kata log von Anklagen stand er als 
Sprecher der Atomenergiekommission 
nahezu allein. W3ndte sich die gelehrte 
Welt gegen diese, ihr voran bekannte 
Forscher und Nobelpreisträger aus allen 
Ländern, so meinten sie ihn. Bekannt 
sind noch die Interventionen Albert 
Schweitzers und namhafte r Atomphysi
ker und Biologen, die sich aus rein 
menschlichem Verantwor tungsempfin
den gegen die Kommission stell ten und 
schließlich Präsident Eisenhower und 
die Vereinten Nationen auf den Plan 
riefen. Libby kam es damals zu, die An
griffe zu entschärfen, die Befürchtungen 
zu widerlegen und auf ein mitUeresMaß 
zu bringen. Er trat ihnen nicht entge
gen, sondern erläuterte und erklä r te. 
Berühmt geworden sind seine Reden, 
mit denen er sich in diesen Jahren auf 
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Obere Karte : lage des radioaktiven Niederschlags (Dosisleistung 
1-300 r/h und mehr) sieben Stunden nach einem ato
maren Angriff ouf die wichtigsten Zielgobiete der USA. 

Unt.raKert. : Zwei Tage nach dem Angriff ergibt die Fallout-lage 
dieses Bild (noch 0,1 -30 r/h und mehr). - Alle unsere 
Karten sind nach amtlichen Unterlagen gezeichnet. 
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L. 
neutralem Boden Freunden und Geg
nern stellte und in vollendeter Fonn zu 
den von der künsUichen Radioaktivität 
aufgeworfenen Problemen Stellung 
nahm: vor den Ehemaligen der Univer
sität Chikago. vor der Amerikanischen 
PhYSikalischen Gesellschaft, vor der 
Akademie der Wissenschaften in Wa
shington oder vor dem Zivilverteidi
gungsrat. 
Auch die Abgeordneten und Senatoren 
des Kongresses machten es ihm nicht 
leicht, ihnen Rede und Antwort zu 
stehen und ihren politisch hintergrün
digen Fragen wissenschaftlich zu begeg
nen. Libby hatte bei ihnen stets ein von 
der öffentlichen MeInung mitgetragenes 
tiefes Mißtrauen vorauszusetzen. Sei
nem ehrlichen, folgerichtigen und uner
müdlichen Bemühen ist es schließlich ge
lungen, die Gegensätze abzubauen und 
eine leidenscha.ftslosere Beurteilung der 
vom Phänomen des radioaktiven Nie
denichlags ausgelösten physikalisdlen, 
biologischen und genetischen Fragen an
zubahnen. Damit war auch der Weg zu 
einem sachlicheren Urteil über ihn 
selbst !rel. 

Seine Gedankengänge und Maßstäbe 
sind sdlHeßlich in die amUime Konzep. 
tion vorgedrungen, in der amtlidlen 
Stellungnahme der amerikanischen Re
gierung zu den strittigen Fragen aufge
gangen. Man hat auch gesagt, die enge 
Zusammenarbeit zwisdlen ihm und den 
Sachverständigen aus der amtlichen 
amerikanismen Forsdlung der verschie
denen Fachridltungen au! der einen und 
den ehedem so aufgebrachten Abgeord
neten und Senatoren in den Kongreß
ausschüssen aut der anderen Seite habe 
im Lau!e der Jahre zu einer Symbiose 
geführt, zu einem gegenseitigen Aufsich
angewiesensein und damit zu einem ge
wissen Ausgleich. Daß es nach dem Zu
rückliegenden überhaupt dazu kommen 
konnte, ist zum einen wohl Libby selbst 
zuzuschreiben, seinem hervorragenden 
Können und der Konzilianz seiner Wor
te, zum anderen dem tie!en Interesse. 
das die Kongreßvertreter an diesen Fra
gen nahmen und auch weiterhin neh
men werden. Noch als Commissioncr hat 
sich Libby die Achtung auch der gelehr
ten Welt zurückgewonnen, eine Achtung, 
die nicht zuletzt DUch aus der Würdi
gung seiner Leistung durch die Schwe
dische Akademie der Wissenschaften 
spricht. 

Alomlchulz II1 zu Ichanen 

Den Vorwurf, die amerikanisdle Zivil
verteidigung durch unzulängliche In!or
matlonen seitens der Atomenergiekom
mission in falscher Weichenstellung ge
halten zu haben, hat Libby längst und 
überzeugend widerlegt. Immer wieder 
zeigte er nut realistisdle Wege, auf 
rechte und geeignete Mittel zum Sclmtz 
der Bevölkerung. Mit aller Entschie
denheit unterstützte er die These, daß 
eine Evakuierung im Ernstfall doch 
nicht durchführbar sei und, selbst bei 
einem Erfolg, !ragwÜfdig bleiben müsse. 
Mit demselben Nachdruck fordert er 
einen zügig durchzuführenden Schutz
raumbau unter gleichzeitiger systema
tischer "Abwertung" der Zielräume. In 
der Auflockerung der Ballungsgebiete 
von Industrie und Bevölkerung, in 



einem Vorbeugen auf lange, lange Sicht 
durch vernünftige Raum- und Sied
lungsplanung sieh t er einen eroten, 
einen überzeugenden und wirksamen 
Smutz. Aus einer Analyse der mutmaß
lichen Verlustrate·bei einem gegenwär
tigen nuklearen überfall aul die Ver
einigten Staaten, mit dem unter den 
derzeit gegebenen Verhältnissen immer 
gerechnet werden muß, die mit 25°/. der 
Wohnbevölkerung angesetzt wird, die 
sich aber bei Ausschöpfung aller zur 
Zeit technism gegebenen und wirtschaft
tim vertretbaren Smutzmöglichkeiten 
auf 3'/0, also von 50 Millionen auf 6 Mil
lionen senken lasse, zog er die ebenso 
nüchterne wie realistische Folgerung: 
"Die Tatsame, daß wir hier mit Millionen 
rechnen müssen, macht doch ohne wei
teres klar, daß dem zivilen Bevölke
rungsschutz eine vorrangige Aufmerk
samkeit zukommt.'-I Daß die moderne 
Technik, der erhöhte Lebensstandard 
auch erhöhte Gefahr bedeuten, daß man, 
will man das eine haben, auch die Not
wendigkeit des Gefähr lichlebens aner
kennen und hinnehmen muß, ist ihm 
eine Gegebenheit. Mit dem zunehmen
den Gebrauch der atomaren Energie 
sieht er eine grundlegende Änderung 
der gesellschaftlichen Struktur, ja sogar 
einen Wandel in den Fundamenten des 
Daseins auf den Menschen zukommen. 
Der damit verbundenen Bedrohung ge
genüber zu resignieren, lehnt er ab, und 
er glaubt nicht daran, daß am Ende der 
atomaren Physik das Chaos steht. So
lange der Mensch nur tätig bleibt, und 
auch die Automatisation wird ihn von 
der Pflich~ zu arbeiten, niemals lösen, 
bedeuten alle diese Gefahren nichts 
wei ter als die Begleiterscheinung eines 
natürlichen Fortschritts. Und Libby ist 
zuversichtlich und gläubig genug. dem 
amerikanischen Volk zuzutrauen, daß 
es mit der modernen, mit der atomaren 
Technik, im Guten wie imBösen,ebenso 
fertig werde, wie es die überkommene 
Technik gemeistert hat. 

Selbstschuh - eine BUrgerpflIcht 

Libby 1st davon überzeugt, daß es gegen 
den radioaktiven Niederschlag, um den 
es hier zunächst geht, gegen die Be
deckung des gesamten nordamerikani
sehen Raums mit tödlicher Gefahr, die 
bei einem nuklearen Angriff mit Sicher
heit zu erwarten ist, einen nahezu voll
kommenen Schutz gibt. Gemessen an 
der Aufwendigkeit der modernen An
griffswaffen und den Kosten ihrer akti
ven Abwehr erscheinen ihm die Mittel 
und Wege des passiven Schutzes weit 
einfacher, als man schlechthin anneh
men will. Voraussetzung sei nur, und 
darauf legt er einen ganz besonderen 
Nachdruck, daß die Bevölkerung hin
reichend aufgeklärt und unterrichtet ge
halten wird, daß sie einfaches, aber zu
verlässiges Gerät in die Hand bekommt 
und lernt, mit ihm umzugehen. Hierin, 
in dem Erlernen sich selbst zu schützen, 
sieht Libby keine Wunschbilder, son
dern selbstverständliche staatsbürgerli
che Pflichten. Aus seinem tiefen Wissen 
um die vielfältigen Möglichkeiten, die 
die moderne Technik dem Menschen mit 
den neuen Angriffsmitteln in die Hand 
gegeben hat und noch weiter geben wird, 
kennt Libby die der Menschheit drohen
den Gefahren. Ihm ist keineswegs daran 

gelegen, Gefahren, wo sie sind, zu ver
niedlichen. Einfallslosigkeit, Sichtrei
benlassen - gleichgültig, ob bei der Be
völkerung oder bei den Behörden - Un
aufgeschlossenheit den harten Tatsa
dlen des Lebens gegenüber sind ihm 
innerlich zuwider. Er weiß auch, daß 
sich halbe Maßnahmen, daß sich Dilet
tantismus und Utopismus in der zivilen 
Verteidigung nicht minder verhängnis
voll auswirken als in der militärischen; 
und er ist nüchtern genug, in der Riva
lität der großen Mädlte - auch in Zu
kunft - die der Politik immanente Ge
setzlichkeit zu sehen. Dieses Wissen um 
die Gefahr hat ihn zu einem ebenso 
überzeugten wie überzeugenden Mahner 
und Förderer der Zivilverteidigung 
werden lassen. 

• • • um die amerikanilehe Nation 
verdient 

Als Libby im J uni 1959 zum letzten Mal 
für die Atomkommission vor dem Kon
greßausschuß stand, war man sich be
wußt, was sein Weggang bedeutete. Auch 
hier wurde ihm die Eigenwilligkeit, ja 
die Hartnäckigkeit bestätigt, mit denen 
er an die wissenschaftlichen Fragen 
herangetreten ist, die auf die Nation zu
gekommen waren. Der Gültigkeitsbe
reich seiner Thesen war weit gefaßt. 

Professor libby in 
seinem Institut in 
Chikago. Auch der 
zivil. Bevölkerungs
schutz setzt emste 
labororbeit voraus, 
um die besten Ab
wehrmi"el gegen A-, 
8- und C.Schäden zu 
finden und anschlie
ßend zu erproben. 
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Weniger diese selbst als ihre unter
schiedliche Auslegung hatten letzten 
Endes die heftigen Spannungen aus
gelöst, die die ersten Jahre Libbys 
als Commissioner kennzeichnen. Daß 
man oft gegensätzlicher Meinung, daß 
man hart aneinandergeraten war, kam 
ebenso zum Ausdruck, wie man Libbys 
Ehrlichkeit und Fairneß freimütig her
ausstellte. Die Worte des Danks für die 
Zusammenarbeit, des Bedauerns um 
seinen Weggang aus dem Munde von 
Abgeordneten und Senatoren, die lange 
Zeit so scharf gegen ihn gestanden hat
ten, die Anerkennung, die er in den 
Worten fand: _,Dr . Libby hat sich um 
die amerikanische Nation große Ver
dienste erworben", waren aufrichtig ge
meint und zutreffend. 
Libby lehrt jetzt im zweiten Jahr an 
seiner a lten Universität in Los Angeles . 
Die Fachridltungen, die er dort in der 
Chemie auf breiter Grundlage vertritt, 
dürfen von ihm noch etwas erwarten. 
Der zivilen Verteidigung und ihren 
technisch-wissenschaftl ichen P roblemen 
hat er mit seinem Abschied aus der 
Atomkommission nicht den Rücken ge
kehrt, und er will, das hat er noch im 
vergangenen Sommer dem Verfasser 
bestätigt, am zivilen Bevölkerungssehutz 
auch weiterhin fördernd und Wege wei
send beteiligt bleiben. 



Die 

Möglichkeiten technischen oder 
menschlichen Versagens 

Schweigend versehen die Männcr ihren 
Dienst vor den Radarschirmen. Sie sind 
schweigsam geworden in der weißen 
Einsamkeit von Thule am äußersten 
Zipfel von Grönland, wo sie auf vorgc~ 
sehobenen Posten Wache halten für ihr 
Vaterland. für ihre Familien, ihre Ver
wandlen und Freunde in der Heimat. 
Draußen ist der Mond langsam über dem 
Horizont emporgestiegen. Alles ist wie 
immer. Wie lange noch bis zur Ablö
sung .. . ? 
Die Männcr fahren. zusammen. Sie 
schen sich an. Immer nodl kommt kein 
Wort über ihre Lippen. Aber ihre weit
aufgerissenen Augen sagen genug. Die 
Radarschirme registrieren ganz deutlich 
unbekannte Flugkörper, die von Ruß
land her über den Nordpol auf Nord
Hmerika zu fliegen . Allen drängt sich in 
diesen erregenden Augenblicken die 
Frage auf: Ist die Stunde X gekom
men? 
In fieberhafter Eile werden die näch
sten Handlungen mit instinktiver Si
cherheit durchgeführt. Tausendmal hat 
man sie für den Ernstfall geübt. 
Das Ortungssignal wird sofort auf die 
Ortungskarte im Kontrollzentrum des 
nordamerikanischen Luftverteidigungs
zentrums in Colorado Springs proji
ziert. Hier steht das rote Telefon. des
sen Betätigung den weltweiten ameri
kanischen Gegenschlag zum Einsatz 
bringt. 
Auch in Colorado Springs, im geheim
nisumwitterten "Haus ohne Fenster" 
herrscht höchste Alarmbereitschaft und 
fieberhafte Spannung. Eine sofortige 
überprüfung jedoch ergibt in der Zeit 
von weniger als 60 Sekunden, daß es 
sich um eine Fehlortung handeln muß
te. So wird das rote Telefon diesmal 
noch nicht benutzt. 
Obschon sich dieser Vorfall bereits am 
5. Oktober 1960 ereignet hat, wurde er 
streng geheimgehalten. Erst im Dezem
ber 1960 sickerten einige Einzelheiten 
durch. die von zuständiger amerika ni
scher Seite dann voll bestätigt wurden. 
Interessant ist der Augenzeugenbericht 
von drei amerikanischen Geschäftsleu
ten, die sich zur Zeit dieser drama ti-
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sehen Ereignisse gerade zur Besichti
gung im NORAD-Jlauptquarticr in Co
lorado Springs aufhielten. (NORAD ist 
die Abkürzung für North American Air 
Dcfense, zu deutsch: Nordamerikanische 
Luftverteidigung.) Einer von ihnen, Pe
ter G. Petcrson. Vizepräsident der Fa. 
BeH & Howel, gab (nach Berichten in 
"Stars and Stripcs" vom 10. und 13. 12. 
1960) folgende Schilderung des Vorfalls: 

.. Alarmstufe 5" 

"Wir hielten uns gerade in jenem gro
ßen Raum auf, in dem die leitenden 
OfTiziere an einer Reihe von Pullen 
silzen und den überdimensiona len Pla
stikschirm beobachten, auf den uniden
tifizierte Flugkörper projiziert werden, 
die sich über dem amerikanischen Kon
tinent oder im Anflug auf diesen be
finden. Aul einer LcuchttaCel war eine 
Zahlenreihe sichtbar. Es wurde uns ge
sagt - soweit ich mich erinnere -, daß 
das Aufleuchten der Nummer I 1.U be
deuten habe, daß sich nur Routineob
jekte in der Luft befänden. Wenn die 2 
aufleuchte, so seien einigeunidentitizier
te Objekte mehr in d r Luft, aber kei
neswegs etwas Verdächtiges. Bei Auf
leuchten der höheren Zahlen steige die 
Verdächtigkeit. Wenn aber die 5 auf
flamme, dann sei höchstwahrsdleinlich 
mit einem Angriff zu rechnen, denn das 
bedeute, daß sich fremde Flugkörper aut 
Amerika zu bewegten. 
Plötzlidl. leuchtete die Nummer 4 auf. 
Die verantwortlichen NORAD-Gene
räle stürLtcn aus ihren Büros. Als dann 
sogar die 5 hell wurde, geleitete man 
uns schnell in einen anderen Raum." 
Was aber war an diesem 5. Oktober 
eigentlich geschehen? Ein Eisberg hatte 
eine Energiczuleilung beschädigt und 
dadurdl die elektronischen Einrichtungen 
des Radarstützpunktes Thule auf Grön
land beeinträchtigt. So konnte eine Täu
schung zustande kommen. 
Ein ähnlicher Vorfall hat schon vor 
längerer Zeit die Öffentlichkeit beschäf
tigt. Damals hatte ein Schwarm von 
Meteoren, die man zunächst für anBie
gende Raketen hielt, die amerikani
schen Radarpostcn genarrt. 

Problem Nr. 1: Der Mensch 

Neben diesem "lcchnlsdlen Versagen", 
wenn man es einmal so umschreiben 
wi11, spielt sowohl bei dem weltum
spannenden Radargürtcl der Vereinig
ten Staaten, zu dessen wichtigsten Auf
gaben es gehört. der Zivilbevölkerung 
eine möglichst lange Warnzeit im Ernst
falle zu garantieren, wie auch im zivi
len Luft- und SchiITahrtsvcrkchr dns 
"menschliche Radarproblem" ci ne ent
scheidende Rolle. Denn man muß die 
Reaktion des Menschen als übermittler 
zwischen Radarbild und der auszufüh
renden Handlung einbeziehen. 
In diesem Zusammcnhang ist eine Be
gebenhcit aus dem 2. Weltkrieg sehr 
aufschlußreich. Es handelt sich um die 
seltsamste Seeschlacht aller Zeiten, die 
im Jahre 1944 im Pazifik geschlagen 
wurde. Eine amerikanische Schlachtflot
t(:, bestehend aus zwei Schlachtschiffen 
und drei Kreuzern, vernichtete einen 
durch Radar georteten Flottenverband. 
Dreißig Minuten lang beschossen die 
Amerikaner die fünf japanischen Schif
fe. die sich nach der Radarortung in 
einem Abstand von 26 km befinden 
mußten. 
"Es war cin glorrcicher Sicg", kommen
tiert heute ein amerikanischer Chronist 
die damaligen Geschehnisse, "nur der 
Gegner fehlte!" Man hatte tatsächlich 
aus allen Rohren auf .. Radargespenster" 
gefeuert. Die feindlichen Sdliffe waren 
nur eine SinnestäusdlUng der Radarbc
obachter gewesen und hatten in Wirk
lichkeit nie existiert. 
Neuere englische Untersuchungen haben 
ergeben, daß die Aufnahmefähigkeit 
eines Radarbeobachters schr schnell ab
nimmt. So konnten z. B. britische Flug
zeuge. die Untcrseeboote jagten. ihren 
Gegner fast regelmäßig nur in den er
sten 30 Minuten der Wache des Radar
beobachters ausmachen. Damit ist ganz 

Gespannt blickt der Radarbeobachter auf 
den Bildschirm. Hie r erscheinen alle vom 
Radargerät ausgemachte n Flugkörpe r als be. 
wegliche Lichtflecke, di e genau dcfinierbar sind. 



wenn sie aus Versehen schlüge ••• _ 



Ein Bild des Grauens und der Verwüstung bot ein belebter Pla b: in der MündIener Innenstadt 
in den vorweihnachtlidlen Tagen. Eine amerikanisdle Militä rmaschine vom Typ Convoir blieb 
an den Tünnen der St.-Pouls. Kirche hängen und stürzte ab. Eine äh nliche Schredc.ensmeldung 
kam aus New Von:. Hier waren KWei Passagiennasminen über der Stadt zusammengestoßen. 
Wal waren die Ursachen dieser schweren Unglücke? Menschl iches oder technisches Versagen? 

deutlich bewiesen, daß die Konzentra
tion des Radarbeobachters nach kurzer 
Zeit erlahmt. 
Auf einer Tagung des Düsseldorfer Aus
schusses für Funkortung Ende des ver
gangenen Jahres s tanden viele Radar
probleme aus der zivilen Luft- und 
Schiffahrt zur Diskussion. 
Sie sollen in diesem Zusammenhang Er
wähnung finden, zeigen sie doch, ein 
wie wichtiger Faktor die menschliche 
Unzulänglichkeit im großen wie im 
kleinen ist. 
Ein Berichterstatter dieser Tagung, der 
Bremer Oberstudiendirektor Dr. Stein, 
stellte ganz klar fest, daß man - zu
mindest in der Seefahrt-Radar eigent
lich zu früh eingeführt habe. Die tech
nischen Mittel für die Ortung sind zwar 
geschaffen. In mehr als 20000 Handels-, 
PassagIer- und Frachtschiffen sind Ra
daranlagen installiert. Dennoch kommt 
es zu Kollisionen. Vor allem die Pro-
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bleme der Ausbildung des modernen 
Sdliffsführers für die völlige Beherr
schung der Geräte ist weitgehend unge
löst. 
Auch die Wachzeit der Radarbeobachter 
stell t ein ernstes Problem dar. Die nor
malen Wachen für die Radarbeobach
ter an Landstationen dauern durch
schnittlich acht Stunden. die Wadlen an 
Bord eines Sdliffes meist vier Stunden. 
Es besteht also - berücksichtigt man die 
erwähnten englismen Untersuchun
gen - ein ganz krasser Gegensatz zwi
schen der Einsatzdauer und der wirk
lichen Aufnahmefähigkeit eines Radar
beobachters. 
Es taucht die Frage auf, ob diese Pro
bleme nicht weitgehend, z. B. aum an 
den beiden Flugzeugkatastrophen von 
MUnchen und New York. die erst kUrz
lich die Welt erschütterten, beteiligt 
sind. 
MenschHches Versagen liegt also immer 

im Bereich des Möglichen und kann zu 
schwerwiegenden Folgen führen. Aber 
was uns hier am meisten in teressiert, 
ist die Frage, ob durch mensdilidles Ver
sagen audl ein K rieg ausgelöst werden 
kann. Was geschieht z. B., wenn ein ein
zelner Flieger, gleich welcher Nationa
lität, p lötzlich ndurchdreht.. oder aus 
Rache- oder Haßgefühlen Uber einem 
anderen Land eine Atombombe abwirft? 
Ist eine solche Handlungsweise mög
lich und. wenn ja, würde sie den 3. Welt
krieg heraufbesmwören? 
Ausgelöst wurden d iese Fragen durch 
einen erregenden Zwischenfall im Jahre 
1958. Damals hatte eine amerikanism e 
B 47 tiber dem kleinen südkaliforni
sdlen Ort Mars Bluff eLne Atombombe 
"verloren" 
Offizielle amerikanische Stellen beant
worteten die brennenden Fragen be
ruhigend und auch für den Laien ver
ständlich : 



Die Bombe von Mars Bluff ist nicht ex
plodiert, weil nur der TNT-Spreng
stofl'zünder, nicht aber derHauptzünder, 
angebracht war. Dieser Hauptzünder 
aber ist auch bei den Bomben der Pa
trouillenflugzeuge nicht eingeschraubt. 
Ohne diesen Hauptzünder aber ist die 
Bombe ein lebloser Uraniumklotz, der 
nicht explodiert. Selbst eine Explosion 
des Sprengstoffzünders, wie in Mars 
Bluff, löst die Bombe nicht aus. 
Die PatrouilJenflugzeuge haben eine 
Besatzung von vier Mann. Um den 
Hauptzünder an der Atotnbombe anzu
bringen, braucht man mindestens drei. 
Luftwaffenärzte - Neurologen, Psych
iater und Psychotherapeuten -leben mit 
den Fliegern vom Strategischen Bom
berkommando zusammen, essen und 
wohnen mit ihnen und lernen sie genau 
kennen, ehe sie festlegen, wer von den 
vier Männern mit der "Schärfung" der 
Bombe betraut wird und welchen Teil 
der Aufgabe die anderen zu überneh
men haben. 
Um festzustellen, was im Falle einer 
plötzlichen und gleichzeitigen Geistes
verwirrung der ganzen Flugzeugbe
satzung passieren würde, ließ man so
gar einige Freiwillige mit der Chemi
kalie LSD behandeln. Diese Chemikalie 
hat die Eigenschaft, Erscheinungen einer 
zeitweiligen Geisteskrankheit hervorzu
rufen. Das Resultat dieses Versuchs : 
Die Flieger waren nicht einmal mehr 
zu den Muskel-Augen-Koordinationen 
fähig, die zum Führen eines Flugzeuges 
erforderlich sind, geschweige denn zur 
Lösung der schwierigen technischen Auf
gabe, eine Atombombe zu "schärfen". 
Kriege, die durch einen unbeabsichtig
ten Bombenabwurf wie bei Mars Bluff 
entstehen könnten, braucht man nicht 
zu fürchten, denn man kann mit an 
Sicherheit grenzender Wahrscheinlich
keit voraussagen, daß sie niemals statt
linden werden. 

Die Technik überwacht sich selbst 
Wie aber steht es mit dem technischen 
Versagen der Radareinrichtungen, für 
das wir zwei Beispiele angeführt haben? 
Könnte dadurch alleine - oder wenn 
dieses technische Versagen mit mensch
lichem Versagen, mit übereifer oder 
Nervosität zusammenfiele - ein welt
weiter Konflikt ausgelöst werden? 
Um diese Frage beantworten zu können, 
ist es erforderlich, daß wir uns zunächst 
einmal mit den einzelnen Radareinrich
tungen und ihren Wirkungsweisen aus
einandersetzen und ferner einen Blick 
werfen in das schon erwähnte "Haus 
ohne Fenster" in Colorado Springs, wo 
alle eingehenden Radarmeldungen aus
gewertet werden und von wo aus dann 
im Ernstfalle auch durch das rote Tele
fon der Einsatzbefehl zu einem Vergel
tungsschlag gegeben wird. 
Radar ist eine zuerst in der englischen 
Sprache gebrauchte Abkürzung für "Ra
dio Detection and Ranging", ein tech
nisches Meßverfahren, das man sinnge
mäß am besten mit "Entfernungsmes
sung und Ortung durch Funk" über
setzt. Daraus wurde der kurze und 
treffende deutsche Begriff "Funkortung". 
Man kann dieses Verfahren nicht - wie 
es oft noch geschieht - a ls die Erfin
dung eines einzelnen bezeichnen. Radar 
ist das Produkt der Arbeit vieler Wis
senschaftler und Gelehrter. An den ver-

schiedensten Punkten der Welt sind, 
völlig unabhängig voneinander, For
schungen angestellt worden, die zu den 
heute gebräuchlichen Radargeräten ge
führt haben, die mit Wellenlängen zwi
schen 3 und 10 cm mit Frequenzen um 
10000 bis hinunter zu 3000 Megahertz 
arbeiten. Für besonders großeReichwei
ten werden mit einer Frequenz von 600 
Megahert7. Wellenlängen des 50-ern-Be
reiches verwandt. (Hertz nennt man die 
Maßeinheit für die Frequenz. Ein Hertz 
= 1 Schwingung pro Sekunde. 1 Mega
hertz = 1 Million Hertz). 
Die Wirkungsweise des Radars beruht 
auf dem Echoprinzip. Die Wellen eines 
Radarsenders werden in kurzer Im
pulsfolge ausgesandt. Stoßen die Wel
len auf einen Körper, so verursachen 
sie ein Echo. Das Echo kehrt zur Radar
station zurück und wird auf dem Ra
darschirm sichtbar gemacht. 
Ein einfaches Beispiel für diesen Vor
gang findet sich in der Natur. Die Fle
dermaus vermag sich nach dem gleichen 
Prinzip selbst bei völliger Finsternis zu
rechtzufinden. Sie stößt schrille, dem 
menschlichen Ohr nicht vernehmbare 
Schreie aus. Das Echo fängt sie mit ih
ren großen Ohren auf. 
Außer den sogenannten Impulsradar
geräten, die in schneller Folge ein 
schmales Bündel elektromagnetischer 
Wellen ausstrahlen und aus der Strahl
richtung der Antenne und der Laufzeit 
des Radarsignals Richtung und Entfer
nung eines Zielkörpers ermitteln, gibt 
es noch andere Systeme. Sie arbeiten mit 
einer kontinuierlichen Ausstrahlung 
elektromagnetischer Wellen, deren Rück
strahlung sie ebenfalls zur Entfer
nungsmessung benutzen. 

Elektronen halten Wacht 

In unserem Zeitalter hyperschneller 
Flugkörper, die innerhalb von Minu
ten kontinentale Entfernungen zurück
legen können, haben fast alle großen 
Staaten oder Staatenbündnisse ihre 
Grenzen durch Ketten und Systeme der 
verschiedensten Radarwarnsta tionen ge
sichert, die eine Früherkennung einflie
gender Flugkörper ermöglichen. 
Die Vereinigten Staaten zum Beispiel 
haben sich mit einem dreifachen elek
tronischen Sicherheitsgürtel gesichert. 
Die erste dieser Frühwarnketten, die 
sogenannte Pinetree-Line, wird seit 1953 
betrieben und zieht sich längs der nörd
lichen Grenze der USA hin. 
Entlang des 55. Breitengrades wachen 
die Radarstationen der "Mid-Canada
Line" über die gemeinsame Sicherheit 
opr USA und Kanadas. 
Ihr vorgelagert ist die in vierjähriger 
Bauzeit vollendete "Distant Early Warn
ing Line" (DEW-Line). Sie erstreckt 
sich längs des 70. Breitengrades von 
Alaska bis zur Baffin Bay und wurde 
1957 in Dienst gestellt. Mehr als 30 
Radargroßstationen stehen hier entlang 
einer Linie von last 5000 km nördlich 
des Polarkreises. 
Ergänzt werden diese Frühwarnketten 
durch die auf den sogenannten Texas 
Towers montierten Warnanlagen, die 
100-150 km von der amerikanischen 
Küste entlernt in den Atlantik gebaut 
sind. 
Der neuen strategischen Konzeption ent
sprechend, wonach bei einem Konflikt 
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Hoch in den Himmel reckt sich dieses Ver~ 
suchsradargerät. Es erreicht sogar den Mond. 
Britische Wissenschaftler und Techniker sand
ten schon 1946 mit diesem Gerät Radarimpul se 
aus und registri e rten Echos des Erdtrabanten. 

Sicher fahren, Zoit sparen, Gefahren vermei
den - heißen dio neuesten Parolen der Schiff
fahrt . Mit Hilfe von Radar sollen die Schiffe 
auch im dichtesten Nebel ihren Weg finden. 
Unser Bild wurde in der Elbmündung gemacht. 



Ähnlidlkeit mit den I~dä,.n fliegenden 
Un_.... ho ..... di ... Spoziolftugz_ 
der omerikanisdlen Marine. Die ftodlen 
Kuppeln tragen Hadlleistunvs-Radorgeräte. 

"Te.o. To ...... hei8t d,ne Raclantation, die 
auf e,ner rini .... 'klttfonn im Meer .teht, 
1 ...... vor der ,,_ oon Cap CotM (Ma ... '. 
Se. geh6rt .... Friihwam.y.t .... der USA an. 

weltweiten Ausmaßes vornehmlich mit 
ferngelenkten Flugkörpern als Angriffs
trägern zu rechnen ist, müssen auch bei 
der Auslegung von Frühwarnradarsy
sternen gegen Flugkörper neue Richt
linien zugrunde gelegt werden. Die 
Konstruktion dieser Geräte muß sich da
her zwangsläu!ig nach den Flugleistun
gen dieser Angriffsträger richten. 
Bisher basierten die Radarfrühwarnge
räte auf den Flugleistungen der Bom
ber des sowjetischen Langstrecken
Bomberkornmandos ADD (Awiazija 
Dalnego Dejstwija). Die Anflughöhe 
dieser Bomber liegt bei etwa 12000 m. 
Ist nun eine Radarwarnanlage in einer 
Höhe von 600 m über dem Meeresspie
gel aufgestellt, so könnten anfliegende 
Bomber frühestens in einer Entfer
nung von 550 bis 600 km geortet wer
den. Bei einer Anflughöhe von 20000 m, 
die allerdings auch nicht von den mo
dernsten sowjetischen Bombenflugzeug
mustern erreicht werden, wäre eine Or
tung der Flugzeuge schon in 700 km 
Entfernung möglich. 
Diese Werte gelten allerdings nur für 
den Fall, daß die Geräte frei stehen, das 
heißt: zwischen Radar und den wahr
scheinlichen EinQugschneisen der Bom
ber darf sich keine höhere Bodenerhe
bung befinden. 
In günstiger Posi tion könnten moderne 
Flugzeugwarnradaranlagen mit einer 
Reichweite von 600 km ferngelenkte 
Flugkörper in etwa 4Q0---450 km Ent
fernung erlassen. 
Solche Anlagen sind meist mit impuls
freien Dauerstrahlern, in der Fachspra
che C-W-Gcräte genannt (Continous 
Wave = Dauerstrahler), ausgerüstet. 
Das impulsfreie Dauerstrahlradar ba
siert auf der Erscheinung des soge
nannten Dopplereffektes, wonach zwi
schen der ausgesandten und zurück
kommenden Welle eine Veränderung in 
der Frequenz auftritt. Wird diesem Sy
stem eine Frequenzmodulationsstufe 
angegliedert, kann das Doppler-Prinzip 
auch zur Entfernungsmessung einge
setzt werden. 
Für die Erfassung und Zielvertolgung 
der mit mchrfacher Schallgeschwindig
keit dahinfliegenden ferngelenkten 
Flugkörper sind Radargeräte, die für die 
Frühwarnung von Flugzeugen gebaut 
wurden, nur bedingt geeignet. 

Zohnfache Reichweite notwendig 

Denn die Interkontinentalgcschosse, 
auch ballistische Geschosse genannt, 
weil ihre Flugbahn nach BrcnnschJuß 
eine ballistische Kurve beschreibt, müs
sen, um eine wirksame Abwehr zu er
möglichen, spätestens zu dem Zcitpunkt 
erlaßt sein, an dem sie den Scheitel
punkt ihrer Bahn erreicht haben. 
Nimmt man nun als die Giptelhöhe 
eines ferngesteuerten Flugkörpers etwa 
1300 km an, könnte er frühstmöglich 
in einer Entfernung von 4500 km erfaßt 
werden. Dazu aber müßte man die Reich
weite der bisher eingesetzten Warnra
dars auf das Zehn fache steigern! 

Im Südatlantik patrouilliert dieses Beobach
tungsschiff der amerikanischen Marine. Mit 
seiner großen Radarantenne kann es anflie
gende Flugkörper schon in einer Entfernung 
von mehreren hundert Kilometern auffassen. 
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Eine solche Steigerung ist zwar theore
tisch auf verschiedene Arten möglich, 
scheitert aber an den durch die Praxis 
gezogenen Grenzen. Um die dabei auf
tretenden Schwierigkeiten verständlich 
zu machen, sei hier noch einmal kurz 
auf die physikalischen Eigenschaften 
des Radars eingegangen. 
Radarwellen breiten sich ähnlidl wie 
die Lichtwellen gradLinig aus, wonach 
ihre theoretische Reichweite auf die op
tische Sicht beschränkt bleibt. Praktisch 
wird die Reichweite jedoch durch atmo
sphärische Brechung der Erdkrümmung 
angeglichen und damit etwas verlän~ 
gert. 
Die .. Sichtweite" eines Radargerätes be
trägt zum Beispiel in einer Höhe von 
15 m über der Erdoberfläche etwa 14,5 
km; in einer Höhe von 150 m 48 km, 
und in 7500 m Höhe "sieht" das Radar
gerät 320 km weit. Die Reichweite ist 
physikalisch davon abhängig, in wel
chem Maße sich die Stärke des zurück
geworfenen Echos mit der Enfernung 
ändert. Diese Änderung läßt sich in 
einer mathematischen Gleichung erfas
sen. Sie besagt, daß die Energie der 
Echozeichen mit der vierten Potenz der 
Entfernung abnimmt. Das heißt: zur 
Verdopplung der Reichweite muß die 
Sendeenergie aue das Sechzehnfache ge
steigert werden! 
(Dieses Gesetz gilt allerdings nur für 
den freien Raum-innerhalb der Atmo
sphäre nahe der Erdoberfläche werden 
die Verhältnisse ungünstiger.) 
Ein Weg zur Erhöhung der Reichweite 
bietet sich mit der Verbesserung der 
Impulsleistung, die bei modernen Gerä
ten bei etwa 3000 kW liegt. 
Bei der für Flugkörper-Frühwarnung 
erforderlichen zehnfachen Reichweite 
müßte die Impulsleistung demnach auf 
30000 kW erhöht werden. Diese Werte 
sind bisher jedoch nur in den Hochfre
quenzlaboratorien erreicht worden. 
Eine zweite Möglichkei t wäre die Stei
gerung der Empfängerempfindlichkeit. 
Hier gilt wiederum das Gesetz, wonach 
erst die auf das Sechzehn!ache verbes
serte Empfindlichkeit eine Verdopplung 
der Reichweite bringen würde. 
Dieser Weg ist technisch noch interes
sant, da die physikalischen Möglichkei
ten vielgestaltiger sind und verhältnis
mäßig wenig Aufwand erfordern. Das 
im Prinzip einfachste Verfahren zur 
Reichweitenerhöhung ist die Einengung 
der Empfängerbandbreite, wobei gleich
zeitig die bei Frühwarnradars gebräuch
liche Impulslänge von 5-6 /Asec aut 
1400 Itsec heraufgesetzt würde - na
türlich bei gleicher Impulsleistung. 
Aber auch hier wird die Belastungs
grenze der stärksten zur Zeit zur Ver
fügung stehenden Radarsenderöhren 
bei weitem überschritten. 

Fährten fUhren zum Wild 

Ein Verfahren, das nicht den anfliegen
den Flugkörper direkt, sondern den 
durch den Abgasstrahl der Raketen ioni
sierten Luftstreifen zur Ortung benutzt, 
ist das sogenannte Te-Pe-Verfahren 
(T-P für "Thaler's Project .. ). (Der "Ame
rika-Dienst" berichtete im Oktober 1959 
darüber.) Die dadurch eröffneten Mög
lichkeiten zur Ortung von Raketen
starts und nuklearen Explosionen dürf
ten in der Flugabwehr noch vielseitige 
Verwendung fjnden. Im Anschluß an eine 



Presseverlautbarung der US-Marine. In 
der erstmalig vor der Öftentlichkeit über 
dieses neue Verfahren berichtet wurde, 
wies der Sprecher darauf hin, daß Te
Pe geeignet sei, das Luftwarnsystem 
zu revolutionieren und wesenUich zu 
verbessern. Es sei nämlich zu erwarten, 
daß mit Hilfe der Te-Pe-Methode nicht 
nur der Abschuß einer feindlichen Ra
kete von einem Tausende von Kilome
tern entfernten Startplatz in Sekunden
schnelle festgestellt, sondern das Pro
jektil auch auf seinem Weg verfolgt 
und die weitere Flugrichtung vorausbe
rechnet werden könne. 
Das Verfahren selbst ist relativ einfach 
und in der Anwendung viel billiger als 
die Luftraumüberwachung mittels der 
bisher üblichen Radarsysteme. 
Es beruht auf der Ausnutzung von 
zwei Phänomenen - einmal der Fort
pflanzung von Kurzwellen in Zickzack
linie um den ganzen Erdball, infolge der 
"Spiegelwirkung" der Ionosphäre einer
seits und der Erdoberfläche anderer
seits, und zum anderen der Tatsache, 
daß sich um den Feuerstrahl einer Ra
kete oder die Detonationswolke einer 
Atom- bzw. Wasserstoffbombe Felder 
von Ionen, das heißt von elektrisdl ge
ladenen Atomen und Molekülen, bilden, 
die ebenf.alls wie Spiegel wirken und 
Radiostrahlen abzulenken oder über
haupt zurückzuwerfen vermögen. 
Im Gegensatz zum herkömmlichen Ra
darecho, das eine Rakete erst dann mel
det, wenn sie am Horizont erscheint, 
.. sieht" man mit Hilfe der Te-Pe-Funk
ortung .. über" den Horizont; das Or
tungsverfahren trägt die technische Be
zeidmung "High Frequency Ionospher
ic Back Scatter Radar'\ was etwa mit 
"Hochfrequenz- Ortungsverfahren mit 
Funkwellenreflexion an der Ionosphä
re" zu übersetzen ist. Gemessen wird 
bei der Te-Pe-Funkortung das sdtwa
che Echo eines Hodlfrequenz-Funksi
gnals, das im sduägen Winkel zur Iono
sphäre gerichtet wird. Sooft es, von die
ser zurückgeworfen, auf die Erdober
fläche trifft, wirkt diese als "Hinder
nis", das den Funkstrahl zum Teil in 
die Richtung reflektiert, aus der er 
kommt. Die SendestatJon nimmt dieses 
sdlwache Echo mit ihren Empfangsge
räten aut, wo es auf dem Schirm als 
Kurve von genau zu erkennender Form 
sichtbar wird. Andere Reftexionsfelder 
in der Bahn des Funksignals. beispiels
weise das Ionenfeld eines Raketenfeuer
strahls, ergeben einen charakteristischen 
Knick in der Kurve. 
Noch immer arbeitet Dr. Thaler, der 
Erfinder, an der Entwicklung und Ver
VOllkommnung seines Verfahrens, mit 
dem seit Ende 1957 alle Raketenversu
dte der Vereinigten Staaten sowie der 
Start der amerikanischen Erdsatelliten 
und Raumsonden registriert worden 
sind. Bis zur Einstellung der amerikani
schen Atomwaftenversuche wurde es 
auen zur Feststellung der nuklearen 
Explosionen in der Wüste von Nevada, 
im Südpaziftk und, 1m Rahmen des Pro
jekts ARGUS, im SüdatIantik erfolg
reien erprobt. Man hofft, daß es künftig 
als wirksames Mittel dienen könne, um 
Verstöße gegen ein Verbot der Auslö
sung nuklearer Explosionen rasen auf
zudecken. 

(Wird Im nldulen Hefl forteeselz!., 
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Drei Radareinheiten zeigt dieses Bild. Das Radargerät links ist 
fahrbar. Die große Kuppelknnstruktion in der Mitte soll Radar
gerät in arktischen Regionen beherbergen. Die Ausrüstung ,.a.h 
im Bild wird auf Anlagen in gemäßigtem Klima installiert werden. 

Einer der vorgeschobensten Radarposten der Vereinigten Staaten 
ist Thule auf Grönlond. Von hier aus wurde der Alarm gegeben, 
der kürzlich für Augenblicke die Stunde X heraufbeschwor. Unser 
Bericht erzählt diesen erregenden Zwischenfall auf dem Stützpunkt. 





Mit den Vorschlägen zur schweizeri-" 
sehen Armeereform, die vor kurzem 
von den heiden Kammern der Eid

genössischen Räte genehmigt wurden, 
tritt auch der Zivilschutz der Eidge
nossenschaft in eine neue Phase ein. 
Im Rahmen dieser Neuordnung der mi
litärischen Landesverteidigung und ih
rer Anpassung an den Atomkrieg wird 
die Abteilung für Luftschutz im Eid
genössischen Militärdepartement, der 
neben den Luftschutztruppen bis heute 
auch der zivile Luftschutz unterstellt 
war, aufgelöst. Die Luftschutztruppen 
werden im Zuge der Verwirklichung 
der Beschlüsse zur Armeereform neu 
der Abteilung für Territorialdienst und 
LuftSchutztruppen unterstellt. 
Der Zivilschutz wird nach einem vom 
::;chweizerischen Bundesrat bereits ge
faßten Beschluß einem zivilen Depar
tement, dem Eidgenössischen Justiz
und Polizeidepartement zugeteilt. 
"Beauftragter für Zivilschutz", der dem 
Departement für den Weiterausbau des 
schweizerischen Zivilschutzes zur be
sonderen Verfügung steht, wurde Ernst 
Fischer, der als bewährter General
stabsoffizier und wichtiger Mitarbeiter 
des Internationalen Roten Kreuzes bei 
der Hilfsaktion in Ungarn wertvolle 
Erfahrungen für die Organisation des 
Schutzes der Zivilbevölkerung in 
Kriegs- und Katastrophenfällen sam
meln konnte. 
Mit der Neuregelung wird die Verant
wortung der zivilen Behörden für alle 
Maßnahmen unterstrichen, die den 
Schutz der Zivilbevölkerung in Kriegs
und Katastrophenfällen betreffen. Es 
wird auch deutlicher gemacht, daß die 
Basis des Zivilschutzes der Selbstschutz 
und die Gemeindeorganisation sind, 
daß Armee und Bundesbehörden nur 
dann helfen können, wenn diese Basis 
kriegsgenügend ausgebaut wurde. 
Die Luftschutztruppen bleiben mit ih
ren 35000 Mann, gegliedert in 28 Bat~il
Jone und 13 selbständige KompanIen, 
modern ausgerüstet und ausgebildet, 
die Hilfe der Armee für die notleidende 
Zivilbevölkerung. Sie sollen an Kata
strophen-Schwerpunkten eingesetzt 
werden, wo Selbstschutz und Zivil 
schutzorganisation mit ihren Mitteln 
nicht mehr weiterkommen. 
24 Bataillone und die selbständigen Ein
heiten der Luftschutztruppen sind be
sonders gefährdeten Städten und dicht
besiedelten Bevölkerungszentren fest 
zugeteilt. Als mobile Reserve bleiben 
4 motorisierte Luftschutzbataillone in 
der Hand der betreffenden Territorial
kommandos, um zusätzlich in schwerbe
troffenen Räumen eingesetzt zu werden. 
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Die Schweizer luftschutdruppen sind 35000 Mann stark. Sie sind in 
28 Bataillone und 13 selbständige Kompanien geg liedert, modern aus
gerüstet und ausgebildet, und sollen in Notze iten an Katastrophen
Schwerpunkten eingesetzt werden, übera ll do rt, wo Selbstschutz und 
Zivilschutzorganisation mit ihre n Mitteln nicht mehr weite rkommen. 



Es ist der Vorteil dieser Truppe, daß 
sie auch ihre jährlichen übungen in der 
Regel in den Gegenden abhält, denen 
sie im Ernstfall zugeteilt ist, um so 
Kadern und Soldaten die Möglichkeit 
zum Kontakt mit den Behörden zu ge
ben, sie vertraut zu machen mit den 
besonderen städtebaulichen Verhältnis
sen, mit den Straßen und Plätzen, den 
Wasserbezugsorten und weiteren Beson
derheiten ihres Einsatzgebietes. 
In den kombinierten Zivilschutzübun
gen, die im Jahresturnus in allen Städ~ 
ten des Landes in Zusammenarbeit von 
Zivilschutzorganisationen und Armee 
durchgeführt werden, arbeiten diese 
Bataillone und selbständigen Kompa
nien mit den Ortschefs und den For
mationen des örtlichen Zivilschutzes 
eng zusammen. Sie werden für diese 
Aufgabe jeweils vom Territorialkom
mando den Ortsche(s zur Verfügung 
gestellt, die dann mit dem mililärisdlen 
Kommandanten den zweckmäßigen Ein
satz besprechen. 
Die erste und wichtigste Aufgabe der 
Lurtschutztruppen ist es, dort einzu
greifen, wo Menschen unter Gebäude
trümmern verschüttet wurden, die ohnt' 
Einsatz schwerer und moderner Aus
rüstung nicht mehr gerettet werden 
könnten. 
Die Lurtschutztruppen sind keine Feu
envehr im üblichen Sinne. Die Feuer
bekämpfung, der AuIbau von smützen
den Wasserwänden, soll in der Regel 
dazu dienen, den Rettern mit ihrem Ge
rät den Weg zu öffnen, ihren Einsatz 
zu überwachen und ihnen mit den Ge
retteten den Rückweg zu sichern. 
Die Ausbildung der smweizerischen 
Luftschutztruppen wird in den Rekru
ten- und Kaderschulen wie aum in den 
Wiederholungskursen sehr realistisch 
gehandhabt. Im ganzen Lande sind Ab
bruchobjekte - alte Hotels, alte Fa
brikgebäude und ähnliche Bauten -
sehr gesucht, um bei der Ausbildung 
eine nicht zu untersmätzende Rolle zu 
spielen. Diese olt mehrstöckigen Ab
brumgebäude werden jeweils durch 
Sprengungen zum Einsturz gebracht, 
um damit eine möglichst wirklichkeits
nahe Ausgangslage zu smaflen. 
Ausbildung und Ausrüstung der Luft
schutztruppen werden laufend verbes
sert. Das gilt vor allem für die Beschaf
fung schwerer Gasschutzgeräte, neuar
tiger Geräte !Ur die Arbeit in Feuer und 
Qualm und motorgetriebener Stichket
tcnsägen. Zur Zeit wird ein neuer 
"Sturmanzug" angeschafft - eine was
serdichte und hitzeabhaltende Kombi
nation mit Stiefeln und Handschuhen, 
Gesichts- und Nackenschutz, die das 
Vordringen durm Feuer und Hitze er
leichtert. 
Im nicht weniger wichtigen übermitt
lungsdienst der Luftschutztruppen soU 
künftig auf die Drahttelephonie ver
zichtet und die Ausrüstung auf Funk· 
geräte beschränkt werden. 
Alle Reformen und Verbesserungen 
dieser und ähnlicher Art zielen darauf 
ab, die Menschenrettung als wichtig
ste Aufgabe der schweizerischen Luft· 
schutztruppen in den Vordergrund zu 
stellen und das Vertrauen zu rechtfer
tigen, das Bevölkerung und Behörden 
dieser realtiv jungen Einrimtung ent
gegenbringen. 

Herbert Alboth, Bem 
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Bei Rettungs- und Bergungsarbeiten genügt 
der gute Wille allein nicht. Unsere Fotos be
weisen es eindrucksvoll. Es bedarf dazu schon 
einer zweckmäßigen Ausrüstung und vor 
ollem gründlichster Ausbildung. Die 
Schweizer Luftschutztruppen werden übrigens 
nicht nur am schweren Rettungsgerät aus
gebildet, sondern auch im Sanitätsdienst. Das 
befähigl sie, verschütteten und verletzlen 
Menschen Erste Hilfe zu leisten und sie mit 
der gebotenen Sorgfalt und Vorsicht in 
Sicherheit zu bringen. Bild unten : LS-Soldaten 
mit Gasschutz- und Sauerstoffatmungs-Gerä
ten auf dem Rücken bahnen sich ihren Weg 
durch Flammen, Rauch und Trümmerhaufen. 

All. Fotos von Hons Steiner, S.m 



e er 
e IC sen 

Englands vierte Walle - die Zivilverteidigung 

In Großbritannien hatte man schon 
früh den Wert vorbereitender Schutz
maßnahmen gegen Angriffe aus der 
Luft erkannt. Bereits 1924 wurde ein 
Luftschutz-Komitee gebildet, das sich 
- vorerst noch geheim - hauptsäch
lich mit Forschungen für LuCtschutz
zwecke und mit Planungen befaßte. 
Der heutige Chefberater der NATO für 
Zivilvertcidigungsfragen, Wing Com
mander Sir John Hodsoll, leitete dieses 
Komitee seit 1929. 
Dns eigentliche Gründungsjahr der 
britischen Zivilverteidigung ist jedoch 
das Jahr 1935f als unter der Leitung 
von Sir John Hodsoll eine Lultschulz
Abteilung innerhalb des Horne Office 
eingerichtet wurde. 

Erste gesetzliche Grundlage 

Zwei Jahre später wurde das erste Luft
schulzgesetz verabschiedet, das die lo
kalen Behörden tür die Einrichtung von 
örtlichen Luftschutzvorkehrungen ver
antwortlich madlte. 
Obwohl die Grundsteine für die briti
sche Zivilverteidigung smon früh ge
legt waren - der größte Teil der Orga
nisation und die meisten Smutzein
richtungen wurden in der verhältnis
mäßig kurzen Zeit zwischen 1939 und 
1940 erstellt. 
Während des Krieges hat sich der eng
Jisme Luftschutz so bewährt, daß Fach
leute den britischen Feuerlösch- und 
Räumdienst, den Rettungsdienst und 
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den planvollen Einsatz der mobilen Ko
lonnen als vorbildlim in Europa be
zeichneten. 
Mit dem Ende des zweiten Weltkrieges 
wurde die Zivilverteidigungs-Organisa
tion aufgelöst. 
1948, mit der Verabschiedung des Zivil
verteidigungsaktes (Civil Defence Act), 
begann die neue Entwicklung. 
Wieder wurde eine zivile Organisation, 
das Civil Defence Corps, gegründet, die 
der Zivilvertcidigungsabteilung im 
Horne Omce untersteht. Im Falle eines 
kriegerischen Konflikts jedoch - so 
sieht es das Gesetz vor - übernimmt 
der Verteidigungsausschuß des Kabi
netts das ausschließliche Weisungsrecht. 
Innerhalb der Zivilverteidigungsabtei
lung gibt es zwei große Unterabteilun
gen. Die eine beschäftigt sich ausschließ
lich mit Planungen, die in den GesChäfts
bereich des Innenministeriums fallen, 
die andere Unterabteilung arbeitet Plä
ne aus, die aum unter die Jurisdiktion 
anderer Ministerien, wie zum Beispiel 
das Gesundheits-, Arbeits- und Ernäh
rungsministerium, fallen. 

Mitarbeit der Gemeinden 

Entgegen der britischen Tradition, wo
nach für alle wichtigen Einrichtungen 
eine Hauptverwaltung zuständig ist, ha
ben Horne Office und Kabinett die Ver
antwortlichkeit für die Ausführung 
von Zivilverteidigungsmaßnahmen den 
jeweils zuständigen örtlichen Behörden 

übertragen, die damit aktiv an der bri
tischen Zivilverteidigung teilnehmen. 
Diese Bereitschaft der kommunalen 
Behörden, aktiv die Zivilverteidigungs
maßnahmen zu unterstützen, war ur
sprünglich nicht gegeben. 
Nodl 1948 waren weite Kreise der 
Öffentlichkeit in Großbritannien weit
gehend der Ansicht, daß im Atomzeit
alter alle Zivilschutzmaßnahmen bedeu
tungslos würden. Dies erklärte sich teil
weise aus der Erinnerung an die Zeit 
der schweren Bombenangriffe in den 
Jahren 1940 und 1941 und aus der Be
rechnung, daß eine Atombombe mit 
einer Sprengkraft von 20 Kilotonnen 
eine 33,lfach höhere Sprengkraft hat 
als alle Bomben, die während des soge
nannten Blitzkrieges über Großbritan
nien abgeworfen wurden. 

Wenn "die Bombe" über 
London explodierte 

Nach einer kürzlich in London erfolgten 
Schätzung offizie11er Stellen hätte eine 
nominelle Atombombe (20 Kilotonnen), 
die z. B. bei Tage über Zentral-London 
explodieren würde, folgende Auswir
kungen: Es würden schätzungsweise 
40000 Menschen getötet und zehntau
sende verletzt, und 100000 Menschen 
würden obdachlos. 3-4 Quadratkilome
ter des Stadtgebietes wären total verwü
stet, und für 10 bis 20 Quadratkilometer 
Wohngebiet wäre mit großen Schäden 
zu redlnen. Trotz der auch in Groß-



Auch die Männer und frauen der englischen Polizei werden in Kursen 
in Zivilverteidigungsmaßnahmen unterwiesen und in regelmäßigen 
Ubungen ständig weiter ausgebildet. Im falle eines nationalen Not. 
standes werden sie in leitenden Stellen im Zivilschutz eingesetzt. 

Die Handhabung der Strahlen meßgeräte ist für die Männer des Civil 
Defence kein Geheimnis mehr. Bild oben: Ein Armeefahrzeug wird 
auf radioaktive Spuren hin untersucht. Bild unlen: CD-Helfer melden 
das Aufspüren eines durch fallout verscuc;hlcn Geländestreifens. .. 





britannien seinerzeit vorhandenen psy
chologischen Schwierigkeiten waren be
reits 1958 insgesamt 704 296 Menschen 
in den verschiedenen Hilfsdiensten des 
Civil Defence organisiert. 
Rückgrat dieser Organisation freiwilli 
ger Helfer ist das Civil Defence Corps 
mit einer personellen Stärke von rund 
359500 Mann. Weitere 135000 Kräfte 
sind in den angeschlossenen Hilfsdien
sten zusammengefaßt. 209323 Helfer 
sind im Zivilen Werkschutz tätig. Die 
Hilfsfeuerwehr zählt 19000, die Kran
kenpflegereserve 56560 und die Hilfs
polizei 61610 Mitglieder. (Die Zahlen
angaben geben den Stand vom April 
1959 wieder.) 

Enge Zusammenarbeit mit den 
Streitkräften 
Die englische Zivilverteidigung arbeitet 
eng mit den Streitkräften zusammen, 
die eine Grundausbildung in Zivilver
teidigung in ihre eigene miJitärische 
Ausbildung einbezogen haben. Es ist so
gar vorgesehen, daß alle Mil i täreinhei ten, 
die nicht unmittelbar zu Kampfzwecken 
benötigt werden, in Notstandszeiten den 
zivilen Verteidigungsdiensten beistehen 
sollen. Mit der Abschaffung der briti
schen Wehrpflidü Ende 1961 wird die 
Territorialarmee mit einer Mannschafts
stärke von 120000 Mann für die Hilfe
leistung in der Civil Defcnce im Ernst
fall zur Verfügung stehen. 

Das königliche Beobachterkorps 
Neben dem britischen Heer arbeitet 
auch das königliche Beobachterkorps 
eng mit der Zivilverteidigung zusam
men. Die ursprünglichen Aufgaben des 
Beobachterkorps sind jetzt über die 
Meldung und Identifizierung einflie
gender F lugzeuge erweitert worden: zu 
seinen Pflichten gehört jetzt auch das 
Aufspüren und die Untersuchung von 
radioaktivem Niederschlag. 
Das Korps arbeitet in kleinen Grup
pen, die im Ernstfall in 1500 unterir
dischen Ständen S tellung beziehen, 
welche in Abständen von 13 Kilometern 
über das ganze Land verteilt sind. 
Die Gruppen geben ihre Wahrnehmun
gen an die r und 30 KommandosteIlen 
weiter , in denen die Ergebnisse dann 
ausgewertet werden. 
Am 11. September 1954 bezifferte die 
Londoner Times die Kosten für alle 
diese Hilfsdienste und Einrichtungen 
auf jährlich 84 Millionen Pfund. Ande
ren Schätzungen zufolge sind die Ge
samtaufwendungen noch höher. So be
ziffert 1958 zum Beispiel das Central 
Statistical Office in dem von ihm her
ausgegebenen Jahresüberblick in "Na
tional l ncome and Expenditure 1958" 
auf Seite 47 die Gesamtausgaben auf 
mehr als 218 Millionen Pfund. 

.... Der Schwerpunkt der Friedensvorbereilungen 
der Zivilverteidigung in Großbritannien liegt 
in den ReHungs- und Versorgungsmaßnahmen 
nach einem Angriff. Im Ausb ildungsplan S'1r 

hen daher Rettungsübungen (siehe Bild links). 

Organisation 

Die Ci vii Defence ist in fünf Einsatz
abteilungen unterteilt: KommandosteI
len, SelbstSchutz, Rettung, Ambulanz 
und Wohlfahrt. 
Die Abteilung Kommandostellen ist 
verantwortlich für die Kontrollzentren, 
das Nachrichtenwesen und technische 
Erkundung. Dazu gehört zum Beispiel 
die Identifizierung, Ortung und die 
meßtechnische Registrierung der einzel
nen WafTenwirkungen im Falle eines 
Angrlffs. 
Die Abteilung Selbstschutz (Warden) 
ist das Bindeglied zwischen den ver
schiedenen Hilfsdiensten und der 
Offentlichkeit. Sie ist verantwortlich für 
allgemeine Erkundung, Organisation 
der HilCsmaßnahmen an der Schaden
steIle und Organisation von Haus
Selbstschutzgemeinschaften. 
Die Abteilung Rettungswesen ist nicht 
allein für Erste-Hilfe-Leistungen zu
ständig, sondern auch für Strahlenent
giftungs- und Räumarbeiten. (Die Auf
gaben einer Ambulanz brauchen hier 
wohl nicht mehr besduieben zu werden.) 
Der Abteilung Wohlfahrt ist die enorme 
Aufgabe gestellt, sich im ErnsUalle der 
Flüchtlinge anzunehmen und für Spei
sung und Kleidung zu sorgen. 

Förderung des Industrieschutzes 
Der Industrieschutz gilt als zweite Säu
le der britischen Heimatverteidigung. 
Auf Grund eines Abkommens der Indu
strie und der Regierung ist jedes Unter
nehmen, das mehr als 200 Arbeiter be
schäftigt, verpflichtet, eine Industrie
schutzeinheit aufzustellen. 
Es liegt auf der Hand, daß nicht alle 
Unternehmer diese Vorschriften genau 
befolgen, die von der Regierung bereits 
1951 empfohlen worden sind, doch 
mühen sich gerade die großen Firmen, 
unter zum Teil erheblichen finanziel
len Aufwendungen, ihre Schutzeinhei
ten immer mehr zu schulen und besser 
auszurüsten. 

Sorgfältige Ausbildung 

Jeder freiwillige H elfer, der in irgend
einem der Zivilverteidigungsdienste ein
tritt, durch läuft eine spezielle Ausbil
dung. Ein ganzes Netz von Schulen und 
Instituten, über ganz Großbritannien 
verteilt, dient diesem Zweck. 
Als höchste Ausbildungsstätte gilt das 
Civil Defence Staff College in Sunning
dale, 45 Kilometer von London ent
fernt, das 1950 eröffnet wurde. 

"Ohne Zivilverteidigung geht es 
nicht mehr!" 
Ohne die Unterrichtung und Aufklärung 
der Öffentlichkeit bleibt die Arbeit der 
Zivilverteidigung jedoch unvollendet. 
Zu diesem Punkt hat der Generaldirek
tor der britischen Zivilverteidigung, 
General Sir Sidney Kirkman, wieder
holt gesagt, daß die Aufklärung der 
Offentlichkeit über die Gefahren, mit 
denen bei einem künftigen Krieg zu 

rechnen ist und wie man sich dagegen 
selbst schützen kann, eine der wesent
lichsten Aufgaben der Zivilverteidi
gungsorganisation ist. Sir Kirkman un
terstrich ebenfalls die Notwendigkeit, 
daß jeder einzelne über die elementaren 
Kenntnisse der Ersten Hilfe verfügen 
müsse. "Die ZiVilverteidigung macht 
langsam Fortschritte, aber sie konunt 
st~tig voran", sagte er kürzlich auf 
einer Konferenz des Führungsstabes der 
Zivilverteidigungsorganisation, "die 
Moral wird immer besser, und wir ge
winnen größeres Selbstvertrauen. Denn 
ohne Zivilverteidigung geht es nicht 
mehr!" 



Reden 
ode r 

überzeugen? 
Aus der Praxis der Luftsdlulzaufklärung und Helferwerbung 

Wer die Materie "Luftschutz" nicht nur 
vom Hörensagen kennt, sondern be
auftragt ist, Verständnis für Schutz
möglidlkciten in der Bevölkerung auch 
im Zeitalter der Atom- und Wasser
stofTbomben zu erwecken, weiß, welcher 
nie abreißenden AuCklärungs- und 
Werbearbeil auf lange Sidlt es bedarf, 
um hier auch nur von ausreichenden 
Resultaten oder gar Erfolgen sprechen 
zu dürfen. 
Die jetzige Situation in der öffentlichen 
Meinung - d. h. Bejahung oder Vernei 
nung eines heute bedingt möglichen 
Schutzes - ist vielleicht mit einer Eis
dc<:!<c vergleichbar, die z. Z. zweifels
ohne schon erhebliche Sprünge und 
Risse zeigt, hier und da 3udl schon Tau
stellen aufweist, aber immerhin doch 
noch eine ganz beachtliche Stärke zeigt. 
Infolgedessen wird die Organisation und 
die Ausbildung eines "Selbstschutzes" 
innerhalb der Bevölkerung - jenes 
Kernstückes aller Schutzmaßnahmen -
nur in dem Umfange wachsen können, 
wie von der Aufklärung und Werbung 
di(' hierfür erforderliche Vorarbeit ge
leistet wird. 

Von Iriedrlch Krüger 

Verhältnis von Zeit und Geld 

Wenn man sich dabei mit den mancher
lei Problemen eines modernen Schutzes, 
z. B. dem Verhältnis von Zeit und Geld 
hinsidltlich zu erstellender Schutz bau
ten, dem finanziell Möglichen und den 
Wunschträumen, sachlich und fach 
lich auscinander.lUselzen hat, werden 
zwangsläufig das gesprochene Wort und 
das Hilfsmittel "Bild", also "Reden 
schlechthin" noch nicht ohne weiteres 
mit "überzeugen" gleichzu~tzen sein. 
Behauptung bed utet nichts auf diesem 
Gebiet, wenn nicht die exakte fachliche 
Beweisführung angetreten werden 
kann. Die überzeugung von der Not
wendigkeit, dem Sinn und der Möglich
keit eines Schutzes wird sich niemals 
befehlen lassen. Sie wird nur entste
hen, wenn die Argumente stichhaltig 
sind. 
Man sollte stets eingedenk bleiben, daß 
gerade unser deutsches Volk das unbe
streitbare Recht hat, wahrlidl mit Zit
tern und Zagen an die an so viel Leid 
und Trauer gemahnende Materie er
neut heranzugehen. 
Jede Aufklärungs- und \Verbearbeit 
und vor allem cin für diese Aufgaben 
einzusetzender BLSV - Rednerdienst 
kann und darf nicht an diesen Tatsa
chen vorübergehen. 

Qualität und Quantität 

Hoher Qualität, aber auch genügender 
Quantität dieser hier eingesetzten Kräf
te wird es daher bedürfen, wenn in 
nicht abreißender Folge durch Aufklä
rungsveranstaltungen in Stadt und 
Land imm r wieder erneut der Appell 
zur freiwilligen Mitarbeit im zivilen 
Bevölkerungsschutz, d. h. also im Selbst
schutz des Heimatortes, ertönen soll , die 
Unterweisung und Ausbildung großer 
Menschenrnassen dadurch sichergestelIt 
und Führungskrärte hierfür heranwach
sen sollen. 
Aus der täglichen Praxis der Durch
führung und des Wertes derartiger 

Immer wieder. bei jeder der vielen täglichen 
Führungen durch die fahrbare lS-Ausstellung 
des BlSV. wird durch Kurzvorträge versucht. 
die Besucher von Möglichkeit und Wert prak
tischer Zivilschutzmoßnahmen zu überzeugen. 
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BLSV-Aufklärungs- und Werbeveran
staJtungen wäre zu sagen: Sie stehen 
und fallen mit ihrer gründlichen Vor
bereitung. Das Thema: "Warum ziviler 
Bevölkerungsschutz?" mit den mögli 
chen Varianten ist niemals so attrak
tiv, daß es als solches anspricht. Es 
kann weder konkurrieren mit einem 
allgemeinbildenden Thema, z. B. "Im 
Zauber der Tropen", oder gar mit einem 
als Reißer aufgemachten wie etwa "Ele
fanten haben in Afrika das Vorfahrts
recht" oder "Dein Magen, kein Vergnü
gungsloka l". Vom erläuternden Bild 
bzw. dem das gesprochene Wort ergän
zenden FIlm gilt dasselbe. Ein Lufl
schutzi:lUfklärungsfi lm mit dem an
spruchslosen Titel "Schutz: auch deine 
Sorge" oder "Gefährliche Nachbarschaft" 
(ein Streifen, der z. B. die kriegerische 
Anwendung des Atoms behandelt) steht 
eben mit seinen notwendigen harten 
Aussagen zum Schutzgedanken weit ge
ringer im Kurs als jene Streifen, die 
stets die Menge fasziniert haben und 
den Lichtspielhäusern gute Kassenein
nahmen garantier n, wie z. B. I.Sein 
Colt war schnell r" oder "Die sich nach 
der Flasche sehnen", "Laß mich am 
Sonntag nicht allein" oder ähnliche mit 
vielversprechenden Prophezeiungen. 

K eine " leidlt verkäufliche \Vare" 

Dieser Erkenntnis kann man sich nicht 
verschließen, und eine Breitenwirkung 
wird nicht ohne weiteres zu erreichen 
sein. Ebenso werden Einladungen auch 
in werbemäßig modernster Form sowie 
aktuelles Plakatrnatcrial im Falle "Zi
viler Luftschutz" nicht einmal den übli 
chen durchschnittlichen Prozentsatz 
eines Erfolges bringen, wie er sonst bei 
gleichen Werbernaßnahmen für eine 
"leichter verkäufliche Ware" sicherlich 
festzustellen wäre. 
Daß es psychologisch geschickter ist, 
vom zivilen Bevölkerungsschutz zu spre
chen, als das Wort ,.Luftschutz" Wie
dergeburt und Auferstehung feiern zu 
lassen, ist eine hinlänglich bekannte 
Tatsache. Sie wird von den stets und in 
allem negativ Eingestellten für seine 
gegnerischen Zwecke allzugern umge
münzt werden. Auch der unberechtigte 
und bösartige Vorwurf von einer Ver
dummung der Massen wird hierbei nicht 
fehlen. 



Ein schweres Amt 

Zu einer Aktivierung der Aufklärungs
und Werbearbeit für den Luftschutzge
danken ist sicherlich die Person des 
Bürgermeisters als örtlicher Luftschutz
leiter eines der "Sesam öffne dich". Es 
ist ein schweres Amt j das ihm durch das 
Erste Gesetz über Maßnahmen zum 
Smutz der Zivilbevölkerung auferlegt 
ist. Diese Bürde kann aber für ihn 
leichter werden, wenn er gerade im 
Stadium des Aufbaues des Selbstschut
zes seine Gemeinde zunächst einmal 
durch die dem BLSV übertragene Auf
klärung in vielen Veranstaltungen an
sprechen läßt. Seine Initiative kann, 
wie die Praxis immer wieder beweist, 
gerade auf. diesem Gebiete Wunder voll
bringen. Er wird auch diese Hilfe nicht 
versagen, wenn seine eigene Aufklä
rung oder die seiner Mitarbeiter 
durch persönliche Teilnahme an be
sonderen Bürgermeister-Informations
tagungen sowohl im Bundesamt für zi
vilen Bevölkerungsschutz als aum an 
der Landesluftschutzschule seines Lan
des oder an Bürgermeisterdienstbespre
chungen seines Kreises sowie auf ört
licher Basis in irgendeiner Form vor
ausgegangen ist. 

Hilfsmittel des örtlichen Luftschutz
leiters 
Die Hilfsmittel, die gerade dem örtli
chen Luftschutzleiter zur Verfügung 
stehen, wie z. B. sein Gemeindeblatt, 
amtliche Anschläge, Aufforderungen an 
seinen Gemeinderat, den Luftschutzge
danken zu unterstützen, am größeren 
Ort Anweisung an die unterstell ten 
einzelnen Ämter und die Beamtenschaft 
sowie jederzeit mögliche Einwirkungen 
auf die Gemeinde oder Empfehlungen 
der verschiedensten Art, sind zahlreich. 
Sie können bereits erfolgreich zu einer 
guten, zahlenmäßig hinsichtlich des Be
suches befriedigenden ersten Aufklä
rungsveranstaltung beitragen. Es liest 
sich auch sodann im nachfolgenden Be
richt der Lokalzeitung besser: "Im über
füllten Saal der hiesigen Städtischen 
Gewerbeschute fand der erste Aufklä
rungsabend statt" als "In dem nur 
schwach besuchten großen Saal des 
Gasthauses ,Zum Hirschen' . . . " Dieser 
vielleicht erste Presseniederschlag über 
den Luftschutz stellt aber ein wichti
ges Werturteil der betreffenden Veran
staltung dar. Sie kann somit zum An
reiz für einen späteren weiteren Besuch 
oder zum Anlaß für passives Verhal
ten noch Außenstehender werden. 
Dieser erste Schritt einer Unterstützung 
durch den örtlichen Luftschutzleiter ist 
schlechthin die Ausgangsbasis für wei
tere Luftschutzmaßnahmen in dem je
weiligen Ort. Es wird mehr und mehr 
nur noch eine vereinzelte Ausnahme 
bedeuten. wenn ein Stadt- oder Ge
meindeoberhaupt sich dieser seiner Ver
pflichtung und Verantwortung durch 
Nichtunterstützen derartiger Vorkeh
rungen entziehen sollte. 

Ein gewisser Achtungserfolg 
Die zweite Möglichkeit, wenigstens ge
rade bei einer ersten Veranstaltung 
schon einen gewissen Achtungserfolg 
hinsichtlich der von der Presse stets re
gistrierten Besucherzahl zu erzielen 

und die erste Bresche in die Lethargie 
der Bevölkerung zu schlagen, ist die 
Teilnahme aller Basisverbände wie des 
Deutschen Roten Kreuzes, des Arbeiter
samariterbundes, des THW, der Frei
willigen Feuerwehr usw., auf die ja der 
Bürgermeister auch einen entsprechen
den Einfluß am Orte hat. 
Namentlich wenn man, von einer derar
tigen Einheitsfront der Basisverbände 
ausgehend, immer wieder vom zivilen 
Bevölkerungsschutz, den durch ihn zu 
meisternden möglichen Katastrophen je
der Art, einschließlich der größten, näm
lich der kriegerischen KernwafTenan
wendung, spricht, wird eine größere Auf
geschlossenheit bei den Hörern von Auf
klärungsvorlrägen festzustellen sein, als 
wenn es schlechthin nur um "Luft
schutz .. geht. 
Die eingehende Würdigung bzw. der 
Hinweis auf einen leider jederzeit mög
lichen X-Fall (wobei die politische Kon
stellation in diesem Zusammenhang 
unwichtig erscheint) wird gerade bei 
einer nüchternen, sachlichen und fach
lichen Aufklärung auf größeres Ver
ständnis stoßen, wenn zuerst über z. Z. 
aktuelle Katastrophen und sich erge
bende Schutzmaßnahmen auch im Frie
den, z. B. Frejus, Agadir oder nie aus
bleibende andere Unglücksfälle ähnli 
cher Art - siehe die Unwetterkatastro
phen, die wir erst kürzlich in der Bun
desrepubIik hatten - gesprochen wird. 
Daß schon die friedliche Anwendung 
des Atoms Gefahren wie im Falle Wind
scale mit sich bringen kann, läßt den 
übergang zum besseren Verständnis der 
kriegerischen Verwendung und die auch 
hier gegebenen Schutzmöglichkeiten un
schwer finden . Es erscheint glücklicher 
und zeitnäher, il ls die Vergangenheit, 
die natürlich auch nicht ohne Lehren 
für den heutigen Schutz ist, als erstes 
heraufzubeschwören und damit den 
Vorwurf des ewig Gestrigen zu erhal
ten. 

Die Superwaffen existieren 

SelbstverständHch ist es bequemer, zu 
dem wohl immer utopisch bleibenden 
Wunschtraum Zuflucht zu nehmen, daß 
die Menschheit bereits jetzt in die Ge
filde ewigen Friedens Einzug halten 
könnte. Es hieße die Tatsache leugnen, 
daß nun einmal Superwaffen in der 
Welt existieren und auch bei deren 
Ächtung oder Vernichtung dils Rezept 
ihrer Wiederherstellung jederzeit 
schnell erneuert werden könnte. 
Diese scheinbare Abweichung vom The
ma ist nötig, um immer wieder zu erhär
ten, daß wahrlich die höchsten An
forderungen an eine staatspolitisch so 
wichtige Aufklärung der Bevölkerung 
und somit auch an die hier eingesetzten 
Kräfte hinsichtlich ihres Formats ge
stellt werden müssen. 
Immer wieder sollte betont werden, daß 
es demzufolge Redner einer 1. und 2. 
Garnitur nicht geben kann, z. B. für 
die große Stadt oder den kleinen Ort. 
Die Bewohner auch der entlegensten 
Landgemeinde haben bei der Selbst
schutzaufklärung und -beratung und 
a llen damit zusammenhängenden Fra
gen denselben Anspruch wie die Bür
ger einer Großstadt. Ein Unterschied 

könnte lediglich hinsichtlich des am je
weiligen Ort zum Einsatz kommenden 
Redners dahingehend gemacht werden 
daß ein Vortragender, der mit den Sor~ 
gen des Landmannes vertraut ist, sich 
erfolgreicher in einer ländlichen Ge
meinde behaupten wird als der Typ 
eines Städters, der vielleicht gerade Rog
gen von Gerste zu unterscheiden ver
mag, aber sonst keinerlei Beziehungen 
zum Land weder durch Beruf noch 
durch seinen Wohnsitz aufzuweisen hat. 

Nach der ersten Information 

Es sei auch darauf hingewiesen, daß 
einem ersten allgemeinen Informations
vortrag über den zivilen Bevölkerungs
schutz, der nur einen Gesamtüberblick 
geben kann, nach gewisser Zeit ein wei
terer Vortrag folgen muß. Als Themen 
könnten nunmehr in Frage kommen: 
"Luftschutz auf dem Lande", "Der 
Selbstsmutz in unserer Stadt" usw., so 
daß nach und nach der nötige Fachun
terricht folgerichtig anschließen kann. 
Das spätere Nutzbarmachen derartiger 
Aufklärungsveranstaltungen für die 
Werbung erscheint wichtiger als das Ab
halten der Vorträge schlechthin und 
ihre einmalige Durchführung. 
Der erhoffte und erstrebenswerte posi
tive Niederschlag in der Presse kann 
zum mindesten hinsichtlich fachlidt rich
tiger Wiedergabe dadurch gefördert wer
den, daß den Reportern eine kurze In
haltsangabe des Referates übergeben 
wird. Die Praxis beweist immer wieder, 
daß dies begrüßt wird und vor mancher
lei Enttäuschungen bewahrt. 

Immer wieder Wünsche und Fragen 

Es wird sich immer wieder ergeben, daß 
nach jedem Vortrag - mag er noch so 
gut gewesen sein - bei diesem oder 
jenem Hörer eine Fülle von Wünsdlen 
und Fragen offenbleibt. Zu deren Be
antwortung is t der Redner gerade bei 
einer so komplizierten Materie, wie sie 
das Luftschutzproblem nun einmal dar
stellt, gezwungen. Deshalb ist es gut, 
wenn im Schlußwort darauf hingewie
sen wird, daß man nachher am "runden 
Tisch" zu weiterer Fragenbeantwortung 
zur Verfügung stehe. Das sodann dort 
geknüpfte Band erscheint weit persön
licher und dadurch fester als das .. Duell" 
vom Rednerpult zum Fragesteller im 
Zuschauerraum. Es ist unbestritten, daß 
derartige Aussprachen abermals die 
höchsten fachlichen und mensmlidlen 
Anforderungen an die im Rednerdienst 
eingesetzten Kräfte stellt. Sie sind viel
leicht noch höhere als solche an eine 
Lehrkraft, die nur über ein vorher be
stimmtes und abgegrenztes Gebiet zu 
unterrichten hat. 
Von der Qualität derartiger Aufklä
rungs- und Werbeveranstaltungen zu 
sprechen, bedeutet, sie in nadlstehen
der Forderung zusammenzufassen. Es 
gilt, einem nach hartem täglichem Ar
beitseinsatz und damit immerhin nicht 
mehr wohlausgeruhten, niemals in der 
Zusammensetzung gleichen freiwilligen 
abendlichen Zuhörerkreis einen unpo
pulären, oft noch im Streit der Meinung 
stehenden Stoff in bester, knappster. 
fachlidter Form und mit wirklich gutem 
neuestem Bildmaterial näherzubringen. 
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Helfer in der Not: 

e s SC u zzu 

Der Erlaß des Bundesministeriums des 
Innern vom 22. September 1960, der in 
dieser Zeitschrift Nr. 10/60 Seite 1-3 
abgedruckt wurde, hat die bisherigen 
Bemühungen des Bundesluftschutzver
bandes, einen wirksamen Selbstschutz 
zu organisieren und auszubilden, in 
neue feste Bahnen gelenkt. 
In den letzten Monaten des abgelaufe
nen Jahres ist in den Dienststellen des 
BLSV die Neugliederung des Sclbst
sdlutzes und die org<lnisalorischc Unter
scheidung der Helfer des Selbstschutzes 
und der Helfer des BLSV weitmöglichst 

Von W . Hoffschild 

berücksichtigt worden. Die Gewinnung 
und Ausbildung von weiteren Hellern 
des Selbstschutzes für die nadlslehend 
aufgeführten Aufgaben ist ein wichtiges 
Ziel für die Zukunft. Hierzu ist die Aus
bildung der Helfer des BLSV Mittel 
zum Zweck. 
Ausgehend von einer Gesamtbevölke
rungszahl von 53 Millionen Menschen in 
der Bundesrepublik, die nach dem sta
tistischen Jahrbuch 1960 in 17000000 
Haushaltungen leben und in rd. 6890000 
Häusern wohnen, besteht etwa folgender 
Bedarf an Helfern des Selbs tschutzes: 

.) 700 000 Selbstschutzwarte .......................................... rd. 1,30'/' d. Bev. 
b) 190 000 HeUer tur je 10000 Selbstschutzzüge (fürjeSOOO Einw. bzw.je 

Selbstschutzbezi rk) 
1 Zug In der Slärke von 1:18 Helfer ........................ rd. 0,36'/. d. Bev. 

e) 70000 Führungskr!i!te des Selbstschutzes ................. . . ..... rd. 0,13'" d. Bev. 
d) 144000 sonstige Selbstschulzkrätte (Melder beim Selbstschutzblock, 

Selbstschutzbezirk und Selbstschutzabschnitt) ........... ... rd. 0,27'" d. Bev. 

1 104000 Personen 

H inzu kommt die Zahl der für den Er
weiterten SelbstsdlUtz der Behörden 
und Betriebe erforderlichen Kräfte, die, 
roh geredlnet, mit etwa 800 000 Personen 
veranschlagt werden können. Das sind 
weitere 1,51°/0 der Bevölkerung. Somit 
rd . 3,57°/. der Gesamtbevölkerung. 
Die vorhin genannten Zahlen können 

rd. 2,06'/. d. Bev. 

jedoch nur einen ungefähren Anhalt 
geben. Dabei ist zu berücksidltigen, daß 
von den 53 Millionen Einwohnern 

1 6,~/. In Städten mit einer Einwohner
zahl von 500 000 u. mehr 

14,4'/, in Städten mit einer Einwohner
zahl von 100 000-500 000 

Gliederung de. Selb.uchutzzuge. 

Kraftsprilzen
.ta el 

lOschkarre mit 
Tragkraft ritze 2 5 

1 Staflelführer 

5 Heller 

Rettungsstallei 

TrogeausrOstung 
(Rettun ,gerat) 

1 Stallellührer 

5 Heller 

Lalenhellerstallel 

T rogeousrüsfung 
(Sanität gerät) 

5 He er 

6,5", in Städten mit einer Einwohner
zahl von 50 000-100 000 

26,7", in Städten mit einer Einwohner
zahl von 5000-50 000 

36,2-/, In Orten unter 5000 Einwohner u 
rein ländlichen Gebieten wohnen 

Wesentliche Abweichungen von der Ge
samtzahl der für den SelbstsdlUtz und 
Erweiterten Selbstschutz benötigten und 
auszubildenden 1 904 000 Helfer sind 
voraussichtlich nicht zu erwarten. Au
ßerdem soll die gesamte Bevölkerung, 
soweit siE:" für den Selbstschutz in Be
tracht kommt, nach und nam in einer 
kurzen Grundausbildung mit allen 
Sdtutzmöglichkeitcn vertraut gemacht 
werden. Im folgenden wird allerdings 
nur von einem sehr widltigen Bestand
tcil des Selbstschutzes, dem "Selbst
schutzzug", die Rede sein. 

\Vas is t ein Selbs tschutzzug? 

Er ist im weiteren Sinne eine Nachbar
sd1.aftshille. Dort, wo die Kräfte der 
Selbstschutzgemeinschatten, also die 
Hausbewohner, den eingetretenen Schä
den nicht mehr gewachsen sind, soll er 
helfend eingreilen. Der Selbstschutzzug 
ist damit gleichzeitig ein notwendiges 
Bindeglied zwischen dem Selbstschutz 
der Bevölkerung und dem Luftschutz
hilfsdienst. Der Selbstschutz hat letzte
rem gegenüber den großen Vorteil des 
Zeitvorsprungs. Er ist an Ort und SteIle 
und verfügt daher über eingehende 
Ortskenntnisse. Seine Kräfte wohnen in 
dem voraussidlUichen Einsatzbereidl 
Große Bedeutung wird der Selbstschutz
zug besonders in den Orten erhalten. 
denen im Ernstfalle Kräfte der Luft
schutzhilIsdienste nicht zur Verfügung 
stehen. 

Ist d er Selbstschutzzug ti ne 
neue Einrichtung des Selbstschutzes? 

Das ist er nidlt. Bereits bei der ersten 
umfassenden Planung der zivilen 
Luftschutzes in den Jahren 1928-1930 
wurde im Ministerium des damaligen 
Reichsinnenministers Sevcring die soge
nannte "Vorläufige Ortsanweisung lül 
den Lu ftschutz der Zivilbevölkerung" 
ausgearbeitet. Sie enthielt in ihrer vier
ten Auflage diesen Vorschlag: 
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Vorsddal' für die Gerlte-Ausrüstunl' 
einer Luftschutzgemeinschaft. 

Anzahl 
Hydrantenstandrohr mit einem 

Auslaß (45 bzw. 52 mm) und 
SdllOssel dazu ................ 1 

Schläuche (45 bzw. 52 mm) auf 
Haspel.. . . . • . . •. .•.. . .•.. 100--250 m 

Kupplungsschlüssel ............. 1 
Schlauchbinden ................. 2 
Strahlrohr mit elntadlem Mund-

stuck: ..... .. .. • . ... ......... 1 
Handspritze ....... . ....... 1 
Doppeläxte . ................... 2 
Flachschippen ................... 2 
Hohlschippen ........•.......... 2 
Bredlstange ..................... 1 
Stichsäge ........................ 1 
Schrotsäge ...................... 1 
Steinmeißel ..................... 1 
Hammer (SchlAgei) .............. 1 
Kneifzange ..................... 1 
Gasrohrpfropten 
Bindestränge ................... 2 
Fangleine mit Schlauchhalter ... 1 
Abblendlaternen (Schatrnerlater-

nen) ........................... 2 
Einreißhaken ...........•.•..... 1 

Darüber hinaus war die Ausrüstung fOr 
Feuerwehr und Bergungstrupps anzu
streben. 
Die Anlage 10 empfahl folgende Ausrü
stung für einen Feuerwehr- und Ber
gungstrupp, der je Luftschutzrevier auf
gestellt werden sollte. 

Musterausrüstung für einen Feuerwehr
und Bergungstrupp. 

A. LGschrerlte 
Anzahl 

Hydrantenstandrohr mit zwei 
Auslässen ..................... 1 

HydrantenschlOssel ............. 1 
Hydrantendeck.eIschlüssel ....... 1 
Schläuche (45 mm bzw. 52 mm) 150-250 m 
Strahlrohre. . .. . .. . . . .. . .. . . .. .. . 2 
KupplungsschlOssei ............. 1 
Schlauchbinden ................. 2 
Hanf- oder Ledereimer ......... 2 
Handspritze (zum Einstellen In 

Eimer).. . ................ 1 
Lösdlplnsel .......•............. 1 
Kupfersulfat (zwedonlßlg In ver

sdllossenen 500 -, -Packungen 
für je 10 1 _ 1 Eimer Wasser) 

B. Werkzeuge 

Doppeläxte . 
FladlschJppen ............ .. 
Hohlschippen ... . .. . ... . .. .. 
kurzer Anneespaten ........... . 
Brechstange ........ . 

Anzahl 
2 
2 
2 
1 
1 

ZahnstangenwJnde . 1 
EJsensäge •.. 1 
Stichsäge . • 1 
Sdlrotsäge. ... .. .. . . .. 1 
Steinmeißel . .. . . .... 1 
Hammer (Sdllägel) .., . .. . . 1 
Kneifzange . . .. . . ...... ... 1 
Gaszange ..•....••.•...........• 1 
isolierte Drahtschere für Stark-

stromleitung . .•.• . ... 
Gasrohrpfropfen 

C. SonstJres 

BIndestränge ....•.. .... 
Fangleinen mit Schlauchhalter .. 
Tau (15 m) .••.• • ...•.•....... 
Wachs-Fackeln ................. . 
Abblendlaternen (Schaftnerlater-

nen) ......... . ... . 
FenstersdllOssel ... .. ....... . 
Besen mit Stiel ....... .. ...... . 
Gassdlleusenschlüssel ........ . 
Klappleiter .................... . 
Einreißhaken .................. . 
Hauben- und Verwundetenmas-

ken .......................... . 
Res.-Gassdlutzfilter ............ . 
Kleines Verbandzeug fUr medla

nische Verletzungen, Brand
wunden und Kampfstoffsdlädl
gungen. 

Losantin. Chloramin. 

Anzahl 
2 
2 
1 
2 

2 
1 
1 
1 
1 
1 

2 
4 

Die Unterbringung der Geräte sollte am 
besten auf zweirädrigen Wagen erfol
gen, die sowohl für Handzug als auch 
zum Anhängen am Auto geeignet sein 
sollten. 
Der Schlauchvorrat sollte möglichst auf 
mindestens zwei Haspeln verteilt wer
den, die je von zwei Mann getragen 
werden sollten. 
Dringend erwünscht war die Ausrüstung 
mit kleinen Motorspritzen, die mit Zu
behör ebenfalls auf Wagen unterge
bracht werden sollten. 
Im zweiten Weltkrieg hatten sich soge
nannte Blockreuerwehren, auch Lösm
trupps genannt (die Bezeichnung war 
nicht einheitlich), sehr gut bewährt. 
Sie stellten etwa die Nadlbarsmafts
hilte dar, die in einer LuftsdlUtzricht
linie empfohlen wurde. Sie verfügten 
zwar nur in seltenen Fällen über kleine 
Motorspritzen und waren bei der Was
serentnahme vorwiegend auf die Hy
dranten angewiesen, dennodJ. hatten sie 
sehr gute Er.folge. Nicht nur bei der Be
kämpfung von Bränden, sondern auch 
bei der Rettung Versdtütteter leisteten 
sie wertvolle Hilfe. 

Ein. d.r .nten Luftscflutzgemeinscflaften in 
Deutschland zu Beginn der 30er Jahre. 

Blockfeuerwehren und löschtruppl waren vor 
30 Jahren mit Karren, Schläuchen auf Haspeln 
und sonstigem Feuerlöschgerät ausgerüstet. 

Die zweirädrigen löscflkarren mit Feuerlösch
gerät und sonstiger Ausrüstung waren so
wohl für Handzug als aucfl zum Anhöngen an 
Kraftfahrzeuge geeignet. Sie verfügten da
mals nocfl nicht i.iber eine Tragkraftspritze. 



Bild oben : Die komplette Ausrüstung des löschkarrens einer 
Kraftsprih:enstaffel. Bild Mitte: Dies alles gehört heute zur 
Ausrüstung einer Rettungsstaffel. Bild unten : Im Vordergrund 
die vollständige Ausrüstung e iner laienhelferstaffel, dahinter 
die persönliche Schutzausstattung, Ausrüstung und Kleidung, 
d ie für alle Staffeln des neuen Selbstschutzes gleich ist. 

\Velche Ausrüstung, Gliederung und 
Stärke hat der heutige Selbstschutzzug? 

Die tur einen Selbstschutzzug festgeleg
te Gliederung und Stärke ist aus dem 
auf Seite 22 abgedruckten Schema zu 
ersehen. Seine Ausrüstung zeigen die 
Bilder. Es würde zu weit führen, alle 
Einzelteile der persönlichen Ausrüstung 
und Geräte aufzuführen. Es bleibt ledig
lich zu e rwähnen , daß voraussichtlich 
ein bis zwei Hundeführer, die im Selbst
schutzbezirk wohnen, mit ausgebildeten 
Retlungshunden dem Selbstschutzzug 
zugeteilt werden können. 

\ Ve r trägt die Kosten? 

Die Kosten für die persönliche Schutz
ausstattung und Geräteausrüstung trägt 
der Bun I. Da die komplette Ausrüstung 
eines Sclb:;tschutzzuges etwa DM 13000 
kostet, wird die Ausrüstung aller benö
tigten Züge eine Reihe von J ahren be
nötigen. li'ör das Wirtschaftsjahr 1961 ist 
in dem Haushalt des Bundesinnenmini
steriums der Betrag von einer Million 
DM vorgesehen. Damit können vorerst 
rund 80 Züge ausgestattet werden. Viele 
BLSV-Dienststellen, die zur Stärkung 
der Selbstschutzbereitsdtaft ihres Ortes 
recht bald die Ausstattung für einen 
oder mehrere Selbstschutzzüge wün
sdten, werden sich noch etwas gedulden 
müssen. 
Diese Wünsche, so verständlich sie auch 
sein mögen, werden nur stufenweise in 
Erfüllung gehen können, da sich die 
Ausrüstung aller Selbstschutzzüge 
zwangsläufig über einen längeren Zeit
raum erstreckt. 

Welche Ausbildung soll der 
Selbstscllutzzug erhalten? 

Die Ausbildung soll gründlich und um
(assend sein. Jeder Helfer des Selbst
schutzzuges soll aUe wichtigen Aufga
ben beherrschen. Eine in Vorbereitung 
befindliche Dienstvorschrift für die Aus
bildung des Selbstschutzzuges, die die 
Bezeichnung Dv. 111 5 erhält, wird die
se Ausbildung bis ins einzelne regeln. 

Hat der Einsatz der Selbstsmutzzügc 
im Zeitalter der Atombomben 
überhaUI)t noch einen Wert? 

Ihr Einsatz hat einen Wert, nicht nur 
am Rande des Hauptschadensgebietes, 
wo die Hilfe der KraftspritzenstaITel, 
Rettungs- und Laienhelferstaffel beson
ders wirksam erscheint, sondern aum in 
d n stärker betroffenen Stadtteilen, es 
sei denn, es handelt sich um Gebiete im 
Bereidt der stärksten Zerstörung. Auch 
die HelCer des Selbstschutzzuges kön
nen mit ihren Geräten in Schutzunter
künften verschüttet werden, sie werden 
sich aber in vielen Fällen auf Grund 
ihrer gründlichen Ausbildung und mit 
HilCe ihres Gerätes leichter befreien 
können als andere Personen. Sie wer
den dann ihren Nachbarn besser in der 
Not helfen können, wenn sie zuvor über 
die Lage der Schutzräume sowie Zu
und Notausgänge unterrichtet sind. 
Die in den Betrieben des Erweiterten 
Selbstschutzes je nach ihrer Art und 
Größe auCzustel1enden Selbstschutzzü
ge oder Teile davon werden eine wert
volle Unterstützung der SchlagkraCt des 
Selbstschutzes sein. 

Fortsetzung im nächsten lieft 
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rom 
aus 

Von Eöuarö Frel1z 

KeYl1kra~werk Kabl am Main erzeugt: 

omen 
Ausgenistet mit Fragen aller Art, die 
unsere Leser interessieren, luhren wir 
nach Kahl am Main. Unser Besuch galt 
dem ersten deutschen Atomkraftwerk, 
das seit wenigen Tagen elektrischen 
Strom in das Hochspannungsnetz lie
lert. 
Als im Juni 1956 der Bau eines Atom
kraftwerkes in der Gegend um Kahl 
und Großwelzheim zum erstenmal be
kanntgegeben und eifrig diskutiert 
wurde, gab es viele Gegner, Zweifler und 
Protestresolutionen. 
.. Der Gemeinderat und die Bevölke
rung". so berichtete uns Herr Bürger
meister Will, Gemeinde Kahl, .. waren 
in größter Erregung. Sogenannte Ex
perten schilderten in Zeitungsartikeln 
die Gefährlidlkcit des Reaktors und er
hoben warnend ihre Stimmen. Die ab
lehnende Haltung des Gemeinderats 
und der Bevölkerung war verständlich. 
Erst nach der Studienreise einer Dele
gation des Landkreises, die sich über die 
englischen Atomkraftwerke informier
te, konnte die Bevölkerung über den 
wahren Sachverhalt und über noch be
stehende Zweifel aufgeklärt und die 
Teilnehmer von der absoluten Sicher
heit eines solchen Werkes überzeugt 
werden. Heute sind Debatten über den 
Standort oder über Sicherheitsrnaßnah
men nicht mehr zu hören." 

Blick über den Zaun 

Dies bestätigte uns auch der Sicber
heitsphysiker des Atomkraftwerkes. Die 
Helfer des BLSV sind dort nidlt unbe
kannt. Anläßlich einer Aufklärungs
aktion im Landkreis Alzenau wurden 
auch die Arbeiter und Angestellten die
ses Betriebes angesprochen. 
Direktor Dr. Weckesser gewährte uns 
dann in freundlicher Weise den "Blick 
über den Zaun". Er zeigte und erzählte 
uns gleich in Beantwortung unserer 
Fragen" wie's drinnen aussieht". 
Das zweistöckige Gebäude im Vorder
grund birgt ein sogenanntes "heißes La
bor l

'. die Einrichtungen des "Strahlen
schutzdienstes", Test- und Reinigungs
räume für Personal, das im "aktiven Teil" 
der Anlage beschäftigt ist, eine Werk
statt und einige Betriebsbüroräume. Das 

vierstöckige Gebäude links im Hinter
grund umtaOL im obt!ren Stockwerk dIe 
zentrale Warte, von wo aus die gesamte 
Anlage überwacht und gesteuert wer
den kann. In den unteren Stockwerken 
ist die elektrische Eigenbedarfsanlage 
installiert, mit Batterieraum, Hoch
und Niederspannungsschaltanlage und 
einem weiträumigen Kabelboden unter
halb der Warte. Hinter diesem Bau 
steht die Turbinenhalle, in der ein 
15000-kW-Turbogenerator unterge
bracht ist. In dem bereits erwähnten 
Umschließungsgehäuse auf der rechten 
Seite ist der Reaktor. Hinter diesem 
Gehäuse steht die sogenannte "Aufbe
reitung", in der Wasser, das Radioakti
vität besitzt, gereinigt wird. Eingebaut 
ist dort weiterhin ein Wasserbecken, 
das zur Lagerung und Kühlung von aus
gebranntem Kernbrennstoff dient. 

Eine \Värmequelle besonderer Art 

Anstelle des kohlegefeuerten Dampf
kessels tritt im Atomkraftwerk der 
Reaktor als Dampferzeuger. Er ist eine 
Wärmequelle besonderer Art. Auf ver
hältnismäßig kleinem Raum produziert 
der "atomare Brennstoff" für viele Mo
nate oder gar Jahre Wärmeenergie, ehe 
er erschöpft ist. 
Das Herz der Anlage ist der "Reaktor
kern". In der Kahler Anlage besteht er 
aus etwa 3200 Uranoxydstäben, die 
einen Durchmesser von 12 mm haben 
und 1,5 m lang sind. In einer genau 
bestimmten geometrischen Anordnung 
werden diese Stäbe, gebündelt zu Ele
menten, in das "Reaktordruckgefäß" 
eingebaut. Das Gefäß ist zu ! la mit Was
ser gefüllt, so daß der Kern dauernd 
überflutet ist. 
Um eine direkte Berührung mit dem 
Wasser zu vermeiden, sind die Stäbe 
mit einer dünnwandigen, 0,7 mm star
ken Metallhülle umgeben, die aus der 
neuartigen Metall-Legierung "Zirkaloy" 
besteht. Beim Einsetzen der Ketten
reaktion erwärmen sich diese Stäbe 
und bringen das umgebende Wasser 
zum Sieden. Deshalb wird diese Art 
von Reaktoren "Siedewasser-Reakttar" 
genannt. Der Grad der Erwärmung und 
damit die Größe derDamptieistungkann 

durch Regelstäbe, die durch die Unter
seite des Druckgefäßes eingeführt sind, 
in weiten Grenzen geregelt werden. 
Man kann den so erzeugten Dampf 
direkt zu einer Turbine leiten. In der 
Kahler Anlage wird jedoch so verfah
ren, daß der Dampf zu einem Wärme
austauscher strömt. 

Dampfbeheizter Dampfkessel 

Dieser Wärmeaustauscher stellt gewis
sermaßen einen dampfbeheizten Dampf
kessel dar. Der vom Reaktor kommende 
Dampf heizt ein Rohrsystem und bringt 
das darin befindliche Wasser wiederum 
zum Verdampfen. Beim Wärmetrans
port von der pJ'imären Seite des Wär
metauschers zur sekundären konden
siert der Reaktorheizdampf und strömt 
als Speisewasser automatisch wieder 
zurück zum Reaktor. So entsteht auf 
der Reaktorseite ein geschlossener 
Dampf-Wasser-Kreislauf, der theore
tisch keine Wasserverluste hat und 
keine Pumpleistung benötigt. 
Der sekundäre Dampf, das ist der 
Dampf, der nun aus dem Verdampfer 
austritt, strömt zur Turbine, leistet dort 
Arbeit und fließt als Turbinenkonden
sat zurück zum Wärmetauscher. So ent
steht auf der Sekundärseite wiederum 
ein Dampf-Wasser-Kreislauf, wie er in 
jedem konventionellen Kraftwerk vor
handen ist. 
Was ist nun der Sinn dieser Anord
nung? Der aus dem Reaktor kommende 
Dampf ist leicht radioaktiv. Bei einer 
direkten Aufgabe auf die Turbine wür
de auch diese radioaktiv werden und 
damit den Betrieb erschweren. Der Wär
metauscher hat zwar den Nachteil, daß 
er den Wirkungsgrad der Anlage her
absetzt, er hat aber den Vorteil, daß 
er bei der Übertragung der Wärme von 
der Primär- auf die Sekundärseite die 
Radioaktivität nicht mit überträgt. Der 
Betrieb der Turbine entspricht so dem 
Herkömmlichen. 

Betongürtel - drei Meter dick 

Die Tatsache, daß der Reaktordampf 
radioaktiv ist, deutet darauf hin, daß 
sich außer der Wärmebildung noch an-
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Die AuBenansicht des neuen Kernkraftwerkes Kahl am Main mit dem 
Roaktor, dessen sandgelbe Umhüllung zu einem Wahrzeichen wurde. 

l( ohl. Dampf 

Atomkraftwerk KAHL 

Schctmotis.c.ha. Dors-tc.Uu"9 .. ine. 

Kohlenkraftwerkes 
zum V4rgtc.ich 

Unsere Schema zeichnung er
läutert die Kraf.gewinnung 
mit Hilfe des Kemreakton. 
Die uns geläufigere Art der 
Stromerzeugung zeigt zum 
Vergleich das untere Schema. 
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dere Vorgänge im Reaktor abspielen. 
In der Tat ist der Reaktor sowohl eine 
Wärrne- als auch eine Strahlungsquelle. 
Zum Schutze der Umgebung muß er 
deshalb abgeschirmt werden. Die Kah
ler Anlage besitzt um das Reaktorge
fäß herum einen 3 m dicken Betongür
tel. Seine Abschirmwirkung ist groß ge
nug, um die übrigen Räume des Um
schließungsgehäuses während des Be
tricbes für begrcnzte Zeit begehen zu 
können. 
Reaktordruckbehälter und Wärmetau
scher sind aus Sicherheitsgründen in 
das UmschJießungsgehäuse eingebaut. 
Dieses Gehäuse ist ein Druckbehälter 
aus 23-mm-Stahlblech. Er ist in der 
Lage - z. B. beim Bruch einer Dampf
leitung -, den gesamten Dampf des 
Primärkreises aufzunehmen und damit 
eine Verseuchung der Atmosphäre zu 
verhindern. Seine Gesamthöhe beträgt 
fast 50 m, der Durchmesser 13 m; bis 
zur Hälfte ist cr in die Erde eingelas
sen, so daß alle wichtigen Betriebsteile 
unterhalb der Erdoberfläche sind. Um 
die Stahlschale gegen das Grundwasser 
abzuschirmen und um ihr einen festen 
Stand zu geben, sitzt sie in einem Bc
tonhohlzylinder wie ein Ei in einem 
Eierbecher. 

Ein Reaktor w ird "kritisch" 
Wie ging nun die Inbetriebnahme des 
Reaktors vor sich? Zunächst wurde, wie 
der Fachmann sagt, der Reaktor "kri
tisch" gemacht. Das k lingt für den 
Nichteingeweihten etwas verdächtig. 
Was hat es damit nun für eine Be
wandtnis? Um die aus der Kernspaltung 
allgemein bekannten Kettenreaktionen 
aufrechtzuerhalten, muß ein Reaktor 
eine ganz bestimmte Größe haben, die 
sogenannte "kritische Größe". Ist sie 
kleiner, k lingt eine in Gang gesetzte 
Reaktion wieder auf Null ab; der Reak
tor ist unterkritisch. Ist sie größer, wird 
die Kettenreaktion und damit die Lei
stung immer mehr ansteigen; der Reak
tor ist überkritisch. 
Die Arbeiten begannen damit, daß eine 
begrenzte Zahl von Uranoxydstäben in 
das Reaktorgefäß eingesetzt wurde. In 
diesem unterkritischen Zustand wurde 
mit Hilfe einer künstlichen Neutronen
quelle eine Kettenreaktion eingeleitet. 
Fügt man immer mehr Stäbe hinzu, 
kann man aus dem Verlauf der Ket
tenreaktion durch entsprechende Mes
sungen feststellen, bei welcher Anzahl 
von Stäben der Reaktor kritisch ist. 
Dieser Zustand ist nun erreicht wor
den. 
Bei Volleistung werden 15000 kW elek
trische Leistung erzeugt. Zu einem spä
teren Zeitpunkt wird diese Leistung 
noch erhöht oder sogar verdoppelt wer
den. 

Ga r nicht so e in fach 
Der Leser wird nun sagen: Im Grunde 
genommen ist dies alles recht einfach. 
Dem ist aber nicht so. Die mit dem Bau 
eines Atomkraftwerkes verbundenen 
technischen und wirtschaftlichen Pro
bleme sind sehr zahlreich und rufen 
die Vertreter aller tedmischen Wissen
schaften aul den Plan. Alle müssen sie 
ihre technischen Kenntnisse erweitern. 
Der Metallu rge hat zu beachten, daß 
der Stahl unter dem Einfluß der radio
aktiven Strahlung Veränderungen er-

In den mit einem Geigerzähler unte rsuchten Stäben befindet sich das 
Uran in form pillenähnlicher Kapseln in Zi rkonröhre n. Es ist in die
se m Zustand weder strahlend noch irgendwie gefährlich . Erst wenn 
die 88 Brennstoffelemente im Reaktor zusammengefaBt sind und durch 
den Auszug de r Regelstäbe der Neutronenfluß möglich wird, beginnt 
die Uranspaltung und die freisetzung von Wärme und Strahlung. 

leidet; der Chemiker steht dem neuen 
Gebiet der Radiochemie gegenüber mit 
ReaktionsverJäufen, die die klassische 
Chemie nicht kennt; der Elektroniker 
muß Meßströme, die nicht größer sind 
als die Ströme in unserem menschli 
chen Nervensystem, so verstärken, daß 
damit eine technische GroßanJage ge
steuert werden kann; der Betriebs
mann steht vor der Aufgabe, eine kom
plizierte technische Maschine in Gegen
wart radioaktiver Strahlung in Gang zu 
halten; dieser Umstand wiederum 
schafTt den neuen Beruf des "Strahlen
physikers" , der zum Schutze der in der 
Anlage Beschäftigten stetig die Wirk
samkeit der Strahlung kontrolliert. 

Zum Schutze der Allgemeinheit 

Darüber hinaus melden sich zum Schut
ze der Allgemeinheit die Sicherheits-
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kommissionen für Luft und Wasser, die 
Meteorologen und Bakteriologen, die 
Juristen, Volkswirtschaftler und Politi
ker. Nur durch den vollen Einsatz sei
ner geistigen und körperlichen Fähig
keiten läßt sich die Natur d ie gewaltige 
Energie der Atomkerne vom Menschen 
abringen. 
Bei Verwendung eines in Amerika her
gestellten Reaktorkerns kommt uns die 
dortige vieljährige Erfahrung zugute, 
und wir erhalten zugleich die Möglich
keit, den Anschluß an die technische 
Entwicklung zu finden. 
Damit ist die Bedeutung und Aufgabe 
der Kahler Anlage umrissen. Sie gibt 
unserer Industrie Ansporn zu neuen 
technischen Leistungen, sie verschafft 
uns die Tuchfühlung mit einer neuen 
Technik und hilft uns für die Zukunft, 
den richtigen Weg zu finden in Richtung 
auf die Erstellung einer Großanlage. 
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Lande sl'elle 
berichl'en 

NIE DERSAClI EN 

LurtsdlUh. Ve rk ehr und Slraßenba u 

Die Vollversammlung der Industrle- und 
Handelskommcr des alten Landes Braun
schweig hatte unter dem Vorsitz von Bun
dcsverkchrsmlnistcr Dr. Dr. Seebohm, dem 
Präsidenten der Industrie- und Handels
kammer Land Braunsdl\veig, eine sehr 
wichtige' Sitzung. Die Oberstadldirektoren 
von Braunschwcig und Goslar hielten Vor
träge über die Verkehrsmaßnahmen In Ih
rem Gebiet die durch bedeutungsvolle 
Ausführung~n im großen Zusammenwir
ken zwischen Bundesgebiet, Ländern und 
Städten durch Bundesminister Dr. Oe. 
Scebohm untermauert wurden. 
Auch der Präsident des Bundeslultschutz
verbandes, Oe. Lotz, war geladen und 
konnte vor dieser großen Versammlung 
unter dem Beirall der Erschienenen Aus
führungen machen über die Bedeutung 
des Luftschutzes, über den Stand der 
Schutzmaßnahmen und hier, in diesem 
Kreise besonders, über den Zusammen
hang Luftschutz, Verkehrsregelung und 
Straßenbau. 
Dr. Lotz setzte sicll ein für einen sorg
fülligen Generalverkehrsplan, einen Ge
neral-Flädlennutzungsplan und einen Ge
neral-Bebauungsplan in Ländern und Städ
ten. Er unterstützte die von Bundesmini
ster Seebohm vorgebrachte These, bei den 
Verkehrsstraßen darauf zu achten, daß 
der fließende Fernverkehr auf den gro
ßen Straßen möglichst an den Stlidten 
vorbeigeCührt wird, ohne daß sie veröden 
oder Gesdlärtseinbuße haben, daß der 
Verkehrsfluß und der ruhende Verkehr 
jedes Chaos und jede Verwirrung ver
meiden, und warnte insbesondere vor allzu 
vielen Hochgaragen im Stadtkern und vor 
zu geringen Parkplätzen im ruhenden 
Verkehr. Präsident Dr. Latz emprahl, die 
neue Ebene, nämlich unter der Erde, die 
zu gleicher Zeit wirksamen Schutz bietet 
für ruhenden Verkehr und die Straßen 
für !ließenden Verkehr frei läßt, in An
spruch zu nehmen. 

Entwicklung de r Landesstell e Im J ah re 1960 

Auch im Jahre 1960 hat die Au!wärtsent
wicklung der LandessteJle III Niedersach
sen auf allen Gebieten angehalten. Die 
Zahl der Heiter (Zahlen in Klammern 
1. 1. 1960) betrug am 1. 1. 1961 19058 (15992). 
Es ist also ein Reinzugang von 4066 Hel-
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fern zu verzeichnen. Das sind fast 26'" 
(25",). Davon befanden sich in den 16 
kreisfreien Städten 4701 (3705) Helfer. In 
den 116 (116) damals vorhandenen Ortsstel
len (kal sind 3208 (2568) HeUer. Der Rest 
verteilt sich auf das fladle Land. 1948 
(1898) BLSV-Gemeindestellen sind besetzt. 
Außerdem 387 (394) BLSV-Gemeindegrup
pen. Von der Gesamtsumme sind 2808 Hel
fer (2535) als SelbstsdlUtzfuhrer und 
Selbstschutzunterführer eingesetzt. 1091 
männliche und weiblidle Heller gehörten 
den Ausbildungstrupps an. Die ange
strebte Verjüngung innerhalb der Landes
steIle konnte weiter vorangetrieben wer
den: 

Geburtsjohrgänge 
1872 bis 1899 
1900 bis 1919 
1920 bis 1947 

1. 1. 1955 
36,45'" 
51,55'1, 
12,00", 

1.1. 1960 
19,40'" 
42,59'" 
38,10'" 

Prozentsätze einiger Berufsgruppen : 
Selbständige Berufe 42,70'/' 26,40'" 
Nicht selbständige 
Berufe 27,80'1, 38,60'/, 
Beamte 5,25'" 5.20'" 
Behördenangestellte 8,25'" 10,00' " 
Lehrer 9,00'" 6,70'" 
Sdlüler 5,10'" 
Weiblidle Heiter 7,00'" 8,60'" 

Auch der Besuch der Landesschule Nle
dersadlsen deren Bettenzahl zu 91.6*" aus
genutzt w~rde, war als durdlaus zufrie
denstellend zu bezeichnen. 

1958 1959 1960 
Zahl der vorhandenden 
Betten 4. 60 60 

ab 1. 5.: 60 

Zahl der durdlgeführten 
Ausbildungsvorhaben 86 117 110 

Zahl der Lehrgangs-
teilnehmer 1507 2089 2420 

Es wurden zusätzlich 83 (30) geschlossene 
Lehrgänge auf Bezirks-, Orts- und ~reis
ebene durchgeführt mit 1611 (775) Teilneh
mern. 

NORDRIIEIN- WEST F ALEN 

Ausbildung von l\1eßtrupps 

Das Erste Gesetz über Maßnahmen zum 
Schutz der Zivilbevölkerung sieht vor, daß 
der BLSV über den Rahmen seiner eigent
lichen Aufgaben der Aufklärung, Beratung, 
Organisation und Ausbildung ~reiwiUiger 
Helfer für den Selbstschutz htnaus auch 
bei der Durdlführung von sonstigen Luft

schutzmaßnahmen im Rahmen der gesetz
lichen Vorscllriften" herangezogen werden 
kann. 
Ein solcher erster Auftrag ist dem BLSV 
nunmehr gegeben worden: Aufstellung 
und Ausbildung von stationären Meßtrupps 
im Rahmen der überörtlichen ABC-Be
reitschaften des Luftschutz-Hilfsdienstes. 
Für die DurchWhrung dieser Aufgabe hat 
der Innenminister des Landes Nordrhein
Westfalen im Einvernehmen mit der 
BLSV-Landesstelle NRW Richtlinien für 
die Aufstellung und Ausbildung soldler 
Meßtrupps herausgegeben. Danach sind im 
Lande Nordrhein-Westtalen 238 stationäre 
Meßtrupps aufzustellen und auszubilden. 
Für die Besetzung dieser Meßtrupps wer
den 714 Kräfte benötigt, die nun anzuwer
ben und ansdllleßend auszubilden sind. 
Bei der Aufstellung dieser Einheiten 
kommt der Landesstelle zugute, daß sie 
etwa vor Jahresfrist eine große Zahl von 
Fachlehrgängen "Strahlennachweis" durch
geführt hat, 80 daß nunmehr die Möglich
keit besteht, aus diesem Reservoir fachlich 
ausgebildeter HelIer einen großen Teil der 
benötigten Kräfte für die stationären Meß
trupps auszuwählen. 
Die Planung sicht vor, daß die angewor
benen Helfer zu Beginn des Jahres 1961 

für ihre Aufgabe im LSHD verpflichtel 
werden. 1m Anschluß daran wird mit der 
Famausbildung begonnen, welche nach vor
geschriebenem Lehrplan 24 Stunden um
faßt. Die Ausbildung wird im Sommer 
1961 abgeschlossen sein. 
Aus einer Ubersicht der einzelnen Bezirks
steIlen Ist zu ersehen, daß die Gewinnung 
von geeigneten Helfern für diese Aufgabe 
bisher uberall gute Fortschritte madlt, so 
daß damit zu rechnen ist, daß der vom 
Land NR W gestellte Auftrag zum vorge
schriebenen Zeitpunkt erfüllt wird. 

1200 n erursschüler höden vom SelbstsdlUb 

An der Städtischen Brügmann-Beru.fs
schule, MetnIlgewerbe I , in Dortmund wur
den durch die Ortsstelle des Bundesluft
schutzverbandes 1200 Schüler und Schüle
rinnen nach besonderem Plan darüber un
terwiesen, was sie im Katastrophenfall für 
sich und ihre Mitmenschen tun können. 
In einer voraufgegangenen Besprechung 
mit Direktor Braun, seinem Stellvertre
ter, Gewerbeoberlehrer Sling, und eini
gen Herren des Lehrerkollegiums wur
den das Vortragsthema und der zu zeigen
de Film (SdlutZ, auch Deine Sorge) festge
legt. In 17 Veranstaltungen waren je zwei 
Klassen der Oberstufen mit ihren Bürger
kundelehrern jeweils 11/ . Stunden inter
essierte Zuhörer und Zuschauer. Nach je
dem Vortrag entspannen sich lebhafte Dis
kussionen und führten Zuhörer und Vor
tragenden zu reimen Erkenntnissen über 
den Willen der Jugend zum Selbstschutz. 
Mit der Leitung der Berufsschule wurde 
eine jährliche Wiederholung derartiger 
Unterweisungen für die Sdlüler der Ober
stufen verelnburt. 

ß eachtlid lc Leistungen 

In den Monaten Oktober bis Dezember 
(Stidltag 10. 12. 1960) haben die nach ge
ordneten Dienststellen der Landesstelle 
insgesamt 1222 Ausbildungsveranstaltun
gen mit 29 996 Teilnehmern durchgeführt. 
Dabei sei ausdrücklich. vermerkt, daß 
"mangels Masse" die Ausbildungstäligkeit 
bereits Anfang Dezember eingeengt und 
dann gänzlich abgestoppt werden mußte, 
so daß eine ganze Reihe von Ausbildungs
veranstaltungen, die schon geplant und 
vorbereitet waren, nicht mehr zur Durch
führung kommen konnten. Die vorgenann
ten Zahlen sind sicherlich ein stolzes Er
gebnis. Alle Beteiligten wissen, wieviel 
Mühe und Arbeit hierfür aufgebracht wer
den mußten. 

HESSEN 

Aus der Arbeit der Landess tell e 

Bereits im Frühjahr 1960, wie der "Wies
badener Kurier" berichtete, hatte der Bun
desluftschutzverband in ganz Hessen eine 
große Werbeaktion unternommen. Plaka
tierungen, FlImvorführungen und Werbe
vorträge erfolgten in allen Städten und 
größeren Orten. Für den Monat Septem
ber organisierte die Ortsstelle Wiesbaden 
des BLSV eine neue Kampagne: An alle 
Haushaltungen wurden hektographierte 
Mitteilungen versandt, um so das Interesse 
der Bevölkerung am Selbstschutz zu 
wecken. Bisher ist die Arbeit des BLSV 
auf nur wenig Resonanz gestoßen: Die 
Ablehnung der Bevölkerung gegenüber 
allem, was an den Luftschutz und den 
Bombenkrieg der Vergangenheit erinnert, 
ist nur allzu verständlidl. Die Mitarbeiter 
der Wiesbadener Ortsstelle des BLSV wis
sen, daß sie keine leichte Arbeit haben. 
Die Hypothek der Vergangenheit lastet 
schwer. Niemand läßt sich gern an die 
Schrecken des letzten Krieges erinnern. 
Und niemand denkt gerne daran, daß im 
Falle eines kommenden Krieges die Zivil-



bevölkerung noch mehr in die Kampfhand
lungen einbezogen werden könnte. Des
halb ist wie in allen anderen Städten auch 
in Wiesbaden die Neigung für eine Mit
arbeit beim Luftschutz nidlt sehr groß. 
Seit 1951, als die ersten Organisationsfor
men für den Luftschutz gesucht wurden, 
führten Gegner und Anhänger eine hart
näckige Diskussion. Zwar hat die Bundes
regierung schon vor Jahren ein Gesetz 
zum Schutz der Zivilbevölkerung erlassen, 
die Ausführungsbestimmungen lassen aber 
noch vielfach auf sich warten. Immer wie
der weisen die Mitarbeiter des BLSV in 
Gesprächen und in ihren Veranstaltungen 
darauf hin, daß man den Schutz der Zivil
bevölkerung wünschen könne, ohne den 
Krieg zu wollen. Genau wie man die Feuer
wehr aufbaut, ohne zu wünschen, daß es 
brennt. Dazu kommt, daß eine Ausbildung 
als Helfer im BLSV nicht nur im Falle 
eines Luftangriffs wertvoll ist: Bei Brän
den und Naturkatastrophen kann das Ge
lernte ebenso verwertet werden wie bei 
Unfällen. Hohe Milliardensummen werden 
immer wieder genannt, welche die Städte 
aufzubringen hätten, wenn sie für ihre 
Bürger wenigstens einigermaßen vorsor
gen wollten. Aber bei diesen Auseinander
setzungen bleibt es. Nur bei wenigen 
Großbauten wurde beispielsweise ein 
Schutzraum eingebaut. Und es ist in Wies
baden kein Fall bekannt, daß ein Hausbe
sitzer sein Haus wieder luftSchutzmäßig 
aufgebaut habe mit abgestütztem Keller, 
Notausgang, Gasschleuse und Löschgerä
ten. Die Ortsstelle Wiesbaden des BLSV 
hat in den letzten zwei Jahren 330 frei
willige Helfer ausgebildet. Aber auch sie 
führte anfangs nicht Begeisterung zur 
Ausbildung. Viele kamen auf Anordnung 
Ihrer Betriebsleiter oder vorgesetzten Be
hörden. Nur wenige zeigten anfangs In
teresse. Aber im Laufe des Kursus er
wachte ihre Anteilnahme, besonders nach
dem sie erkannten, was ihre neuen Kennt
nisse auch in anderen Katastrophenfällen 
nützen könnten. Seit Juni 1960 hat die 
Ortsstelle Wiesbaden ein neues übungsge
lände hinter dem Ostbahnhof zur Verfü
gung, wo die praktisdle Ausbildung im 
Brandschutz und im Rettungswesen er
folgt. In den Räumen am Kaiser-Friedrich
Ring findet der theoretische Unterricht 
statt. 

Stete Aufwärtsentwicklung 

[n der Landesschule in Braunfels fand 
kürzlich ein Lehrgang für alle hauptamt
lichen Kräfte des BLSV innerhalb der 
Landesstelle Hessen sowie für sämtliche 
Orts- und Kreisstellenleiter des Landes 
statt. Zweck des Zusammenkommens war, 
den Teilnchmerkreis über die Aufgaben 
im ABC-Dienst zu informieren. Mit der 
Aufgabe der Ausbildung der zukünftigen 
"tationären Meßtrupps im ABC-Dienst hat 

Als Abschluß d er Tagung 
in Braunfell fand eine 
Feierstunde statt, auf der 
die verdientesten He lfe, 
mit der Goldene n Ehren
nadel des BLSV aus
gezeichnet wurden . Un
se , Bild ze igt tondes
, teilen leite, Heldmann 
bei de , Verleihung der 
Ehrennadol an F,ou Eh
lert. Linb im Bild : Mini
de,iol,ot Keil , rechts: 
Wilhelm Jung, Brondou. 

der BLSV ein zusätzliches Betätigungsfeld 
erhalten, das infolge seiner Vielseitigkeit, 
aber aum seines neuartigen, interessanten 
Inhaltes wegen auf größte Aufmerksam
keit im HeLferkreis stieß. Bei anfänglicher 
Skepsis hatte die Teilnehmer zum Sdlluß 
des Kursus eine wahre Rechenwut gepackt. 
Die Lösung der gestellten Aufgaben war 
nach der anfänglichen Zurückhaltung einem 
wahren Interesse gewichen. Und gewiß 
hat es vielen auch Spaß gemacht. Wegen 
des Riesenandranges - es waren wohl 
über 90 Teilnehmer anwesend - mußte 
der Lehrgang in drei Lehrgruppen einge
teilt werden. 
Den Abschluß der Tagung bildete eine 
kleine Feierstunde an läßlich der Umwand
lung des BLSV in eine Körperschaft des 
Öffentlichen Rechts. Aus diesem Anlaß 
konnte Landesstellenleiter Heldmann Mini
sterialrat Keil als Vertreter der Hessischen 
Landesregierung begrüßen, der gleichzeitig 
in seiner Eigenschaft als Vertreter der 
Länder im Vorstand des BLSV erschienen 
war. Er sprach seine Glückwünsche aus 
und betonte besonders die gute Zusammen
arbeit zwischen Regierung und BLSV in 
Hessen, wobei er auf die bisherigen Ver
dienste des BLSV hinwies. Der Beifall, 
der Ministerialrat Keil nach seinen Worten 
gezollt wurde, mag ihm den Beweis geben, 
daß er gerade in unserem Helferkreis auf 
eine Zuneigung stößt, die sowohl seiner 
Art und Weise, wie er sich für die Be
lange des zivilen BeVÖlkerungsschutzes 
einzusetzen versteht, als auch seiner Per
son gilt. Dieses uneingeschränkte Lob ge
winnt um so mehr an Gewicht, als der 
Mensch der heutigen Tage nur allzu leicht 
zur Kritik geneigt ist und ö[ters in die 
negative Seite verfällt, ohne die schwie rige 
Situation und die erreichten Fortschritte 
zu bemerken. Es erübrigt sich zu bemer
ken, daß Ministerialrat Keil nicht nur in 
Braunfels, sondern überhaupt bei allen 
unseren Veranstaltungen stets ein gern 
gesehener Gast ist. 
Als Abschluß der Tagung wurden von Lan
desstellenleiter Heldmann die ältesten und 
meist verdienten Helfer in Hessen mit der 
Goldenen Ehrennadel des BLSV ausge
zeichnet. Es waren dies: 

Frau Lilly Ehlert, Heppenheim 
Herr Dr. Wilhelm Menger, Gießen 
Herr Karl -WiIhelm Jung, Brandau 
Herr Karl Findeisen, Kassel. 

Mögen alle Helfer, alte und neu zu uns 
stoßende Kräfte, wissen. daß der Gedanke 
des Helfenwollens und Helfenmüssens eine 
Frage des Charakters und der Einstellung 
zum Nächsten - überhaupt der Einstel
lung zum Leben schlechthin - ist. An die
sen ausgezeichneten Helfern wollen wir 
unsere eigene Arbeit ausrichten: 
"Immer bereit zu helfen, 
als Vorsorge für eine ungewisse Zeit." 

Lehrglnl'e an der Bundessdlule 
des BLSV In Waldbröl 

Faeblebrcan ... Selbstsebutaftib ruoc" 
vom 21. 3. bis N . 3. 1961 
Teilnehmer: Leiter von Selbstschutzab
schnitten und TeUabschnltten. 
Zweck: AusbUdung zu Leitern des Selbst
schutzes. 
Tettnehmenaht: 40 

AbsdJlußlebrgang Tell I 
Teilnehmer: BLSV-Hel1er mit mindestens 
abgeschlossenem Aufbaulehrgang. 
Zweck: Vorbereitung auf den Teil n des 
Abschlußlehrganges .. Erwerb der Lehrbe~ 
rechtigung". 
TeUnehmenaht: 20 

FadJlebrr anr "Stationäre Meßtrupps" 
vom 28. 3. b is 30. 3. 1961 
Teilnehmer: BLSV-Helfer mit mindestens 
Ausblldungsberechttgung, die bel der Aus
bildung von Helfern fUr die stat. Meß
trupps der übe,örtl. LS-ABC-Meßbereit
schaften an den Landesstellen als LS
Ausbilder eingesetzt werden sollen. 
Ziel: Nachweis der Befähigung als Helfer 
bel der AUSbildung von Meßtrupps. 
Tetlnehmerzahl: 10 

FadJlebr.an . .. Selbstsebutzlßhrunc" 
TeUnehmer: HeUer, die als Leiter von 
Selbstschutzbezirken eingesetzt sind. 
Zweck : AusbUdung zu Leitern des Selbst
schutzes-Zusammenarbeit mit den Selbst
schutzzUgen. 
TeUnehmerzaht. 15 

Faeblebrcao r "Selbs tsebubfßbruDC" 
Teilnehmer: Helfer, die als Führer von 
Selbstschutzzügen eingesetzt sind. 
Zweck: Ausbildung zu Selbstschutzzug
führern - Einsatz der Selbstschutzzüge -
Praxis der Aulgaben der StatTein Im 
Selbstschutzzug. Zusammenarbeit mit den 
Selbstschutzbezirksleitern. 
Teilnehmerzaht. 35 

AbsebluBlebrranr Teil I 
vom 5. C. bis 8. 4. 1961 
Teilnehmer: BLSV-Helfer (vorwiegend 
Berulslehrer) mit mindestens abgeschlos
senem Aufbaulehrgang. 
Zweck: Vorbereitung auf den Teil n des 
AbSChlußlehrganges "Erwerb der Lehr
berechtigung". 
TetLnehmerzaht : 20 

Facblebrran ••. Sebutz cereo ebemlsebe 
Kampfstoffe" , 'om 5. C. bis 7. 4. 1961 
TeUnehmer: Selbstschutzführer und Aus
bilder des BLSV mit mindestens abge
schlossenem Aufbaulehrgang. 
Zweck: Facbllche Fortbildung auf dem 
Gebiet des Schutzes gegen chemische 
Kamplstofre und biologische Kamptmlttel. 
Teitnehmerzohl: 30 

SODderlehrr anr vom 11 . ... bis 14. 4. 1961 
Teilnehmer: Offiziere und Beamte der 
Bundeswehr (KaSernenkommandanten, 
Dienststellenleiter) . 
Zweck: Einweisung in die Aufgaben dei 
Selbstschutzes unter besonderer Berück
sichtigung der Maßnahmen In ES-Betrie
ben. 
Teilnehmerzahl: 20 

Bundesamt für zivilen 
Bevölkerungsschutz 

Das Bundesamt für zivilen Bevölke
rungsschutz fuhrt vom 21. Februar bis 
24. März 1961 folgende Ausbildungsver
anstaltungen durch: 
Ausbildungsleh rgänge für örtliche 
Luftschutzleiter und deren Vertreter 

vom 21. 2.-24. 2. 1961 
vom 14.3.-17.3. 1961 
vom 21 . 3.-24. 3. 1961 

Die Einladungen zu den Veranstaltun
gen sind durch das Bundesamt für 
zivilen Bevölkerungsschutz an die je
weils zuständ igen Behörden und Ver
bände ergangen. 
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No.dlen ••• pleue. 
Fortsetzung von eite 2 

Weißt du aber auch, wie und wo du die 
Polizei erreichst, die Feuerwehr, das 
Technische Hilfswerk, den Arzt, den 
Krankenwagen, eine Apotheke, ein 
Krankenhaus, einen Handwerker? Das 
alles schießt dir durch den Kopf und 
verwirrt dich. Du hast dir längst natür
lich die wesentlichen Telefonnummern 
und Adressen notiert, und an deinem 
Telefon baumelt ein Kärtchen mit den 
wichtigsten Telefonanschlüssen des Or
tes. Auch in der Zeitung hat der Bereit
schaftsdienst von allen möglichen amt
lichen und freiwilligen Einrichtungen 
gestanden; wo aber befindet sich gerade 
die Zeitung? 
Wie anders ist das doch, wenn du dich 
auf einen Kirchgang vorbereiten willst 
oder wenn es dich nach dem neuesten 
Film gelüstet. Jede Zeitung bringt dir 
eine regelmäßig wiederkehrende Ge
samtübersicht über die kirdtlichen Nadt
richten, das Theaterprogramm, den Film-

spiegel d('s Tages und was sonst noch 
alles deiner Erbauung und deinem Ver
gnügen dienen möge, ins Haus. 
Liegt es nicht nahe, dem Notstand und 
Selbstschutz der Leserschaft die gleiche 
Sorgfalt eines wahrhaft segensreichen 
"service" zuzuwenden! 
So möge die Anregung an die Tages
zeitungen verstanden werden, etwa in 
wöchentlicher Wiederkehr eine über
sicht über die wichtigsten öffentlichen 
und privaten Einrichtungen, Berufe und 
Leistungsträger, mit Angabe ihrer Be
reitschaft und Erreichbal'keit, zu brin
gen, an die sich Hilfesuchende in Fäl
len dringender Not für den einzelnen wie 
(ür die Allgemeinheit wenden können. 
Auch auf Veranstaltungen müßte hinge
wiesen werden, die der Aus- und Fort
bildung im Notdienst gelten. Hierher 
gehören beispielsweise Kurse und Lehr
gänge des Roten Kreuzes und gleidlge
richteter Organisationen, des Techni
schen Hilfswerks wie des Luftschutzes. 
Dabei sollten die Stellen angegeben 
sein, bei denen Anmeldungen gesche-

Ideenwettbewerb "Unterirdisches Bauen" 

Verkehr - Wirtschaft· Luftschutz 

Die Studiengesel1schaft für unterirdi
sche Verkehrsanlagen e. V. (STUVA) 
schreibt einen Ideenwettbewerb (ge
mäß GRW 1952) zur Erlangung von 
Entwürfen für zwei unterirdische 
"Mehrzweckbouwerkeu aus, die dem 
Verkehr und der gewerblichen Wirt
schaft dienen und gleichzeitig Bevölke
I'ungsschutz bieten sollen. 
Teilnahmeberechtigt sind alle freischaf
f('nden, angestellten und beamteten In
genieure und Architekten deutscher 
Staatsangehörigkeit (auch in Arbeitsge
meinschaften!), die ihren ständigen 
Wohnsitz in der Bundesrepublik oder 
Westberlin haben; auch deutsche Stu
dierende der einschlägigen Fachgebiete 
sind zugelassen. 
Der Zweck des Wettbewerbes ist, tech
nisch und wirtschaftlich verwertbare 
Ideen (Bauweise und Bauart) für ein 
.,Mehrzweckbauwel'k", unter Berück
sichtigung des Verkehrsablaufszwischen 
Geländeobel'kantc und U-B:lhn, zu ge
winnen. Es wird bei den Entwürfen 
mehr aut den Ideengehalt als :luf die 
Durcharbeitung von Einzelheiten an
kommen. Dem Wettbewerb werden die 
1.. Z. üblichen U-Bahnverhältnisse zu
grunde gelegt. 
Durch unterirdisches Bauen soll der 
oberirdische Verkehr entlastet werden. 
Diese unterirdische Bauten können dem 
ruhenden und dem tließenden Verkehr 
dienen. - Jedes unterirdische Bauwerk 
bietet im Katastrophentall Möglichkei
ten für den Bevölkerungsschutz. Es ge
hört mit zu den Aufgaben des Wettbe
werbs festzustellen, inwieweit, ohne die 
rriedensmäßige Nutzung zu gefährden, 
die Bauwerke oder Teile derselben-so
tort oder später - Luttschutzzwecken 
dienstbar gemacht werden können. Die 
Ergebnisse dieser Untersuchung sollen 
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der STUV A für ihre künftigen Arbei 
ten neue Anregungen geben. 
Dem Wettbewerb werden gemäß An
lagen folgende Annahmen zugrunde 
gelegt : 

Eine tad! von mehr als 500000 Ein
wohnern 1)la nt einen unterirdischen 
Verkehrsweg in einer Tiefe von 
etwa 34 m in der Innenstadt und 
etwa 11 m a m Stadtrand. tl ber 
einem Knotenpunkt in tadtmiUe 
und einem lJaltepunkt am tadtra nd 
soll je ein unterirdisches ,,1\1ehr
zweckbau werk" errichtet werden. 
Diese beiden Objekte sind von den 
Wettbewerbsteilnehmern zum Ge~ 
genstand ihrer Entwürfe zu machen. 

Die beiden zu entwerfenden unterirdi 
schen Buuwerke sollen sowohl Raum
gruppen aufnehmen, die sich aus den 
Forderungen des Verkehrs ergeben, a ls 
auch solche, die der gewerblichen Wirt
schaft di(.'OCIl, sowie die Aufgaben des 
baulicht'll LuftsdlUtzes berücksichtigen. 
Ebenso ist auf die Erfüllung der Forde
rung fi.ir Pkw-Abstellplä17e Rücksicht zu 
nehmen. oi(' Auswahl dieser Raum
arten, ihre Anordnungund Verwendung, 
sind Bestandteil des Wettbewerbes. 
Die für den Verkehr und die gewerb
liche Wirtschaft vorgesehenen Räume 
sollen zumindest für die hierin Be
schättigten und erfahrungsgemäß hier
in Anwesenden Schutz bieten. Höch
stens 301110 d('r gesamten Parknächen 
können für Luftschutzzwecke verwen
det werden. - Die für den Bevölke
rungsschutz vorgesehenen Räume in 
den bei den Bauwerken sind in ihrer 
G samthcit Sammelschutzräume. Dafür 
wurden vom Bundesministerium für 
Wohnungsbau im Entwurt Richtlinien 
für Schutzstollen und Schutzbunker 
aufgestellt. Diese sollen den Wettbe
werbsteilnehmern als Anhaltspunkt die
nen. 

hen können. sowie die Anforderungen 
an Vorkenntnisse und Bedingungen. 

Jeder, der ernstlich am Ausbau des 
zivilen Bevölkerungsschutzes im wei
testen Sinne interessiert ist, wird die 
Einführung eines solchen Notdienstspie
gels uls ständige Einrichtung der Tages
zeitung<'n sicherlich begrüßen. Wir mei
nen, daß es ein erster Schritt sein könn
te, um törichte und vielfach aut Un
verstand und m::mgelnder Einsicht be
ruhende Widerstände gegenüber einer 
umfassenden Organisation der Abwen
dung von Notständen jeglicher Art zu 
überwinden. Vor allem die Frauen soll
ten durin eine Aufgabe erbJicken, bei 
der Vorsorge nach ihren Kräften mitzu
wirken. Die Urs:lchen von Notständen 
und Katastrophen sind nicht in unsere 
Hand gegeben, und niemand ist gegen 
sie gefeit, wie es auch mit seiner Welt
anschauung bestellt sein mag. In der 
Not ist jedermann der Nächste dessen. 
der s('in('r unmittelbaren Hilfe bed:lrf 
oder auf de~sen hilfreichen Einsatz er 
selber angewiesen ist. Dr. Sch. 

Die Untersuchung derMöglichkeiten und 
Grenzen ihrer Anwendung bei den bei
den Mehrzweckbauwerken - ohne Be
einträchtigung der Forderungen des 
Verkehrs und der Friedensnutzung -
jst eine der Aufgaben des Wettbewerbs. 
Das Preisgericht setzt sich aus folgen
den Persönlichkeiten zusammen: 

Pro/. Dr.-lng. habil. Kother. Bun
desminü;terium für Verkehr, Bonn, 
Prof. Dr.-lng. Leonhardt, Stuttgar[, 
Prof. Dr. - l ·ug. ll. Nebelung, Rhein.
West/. Teclm. Hochschule. Aachen, 
Reg.-Direktor Dipl. - lng. Sdnnitt. 
Bundesminjsterium des Innerll, Bonn, 
Karl Schmitz-SchoH, Miilheim-Ruhr, 
Dr.-lng. Schos;:berger. Berlin-Grune
wald, Dr.-lng. Schreier. Präsident 
der STUV A, Diisseldorf. Min.-Dirf
gent Stein biß. Bundesministerlum 
für Wol1.7lungsbau. Bad Godesberg, 
Beigeordneter Pro/. Tamms, Diissel
dorf. 

Für PI't'ise t~t eine Gesamtsumme von 
DM 90 000,-- vorgesehen. 
Für Ankäufe sind DM 35000.-- b reit
gesteIlt. Zunächst ist an folgende Ver
teilung gl>dacht: 

1. Preis .............. DM 30000.-
2. Preis ............. . DM 25000.-
3. Preis .. . .... .. .. ... DM 20 000.-
4. Preis .............. DM 15000.-
ferner 7 Ankäufe je .. DM 5000,-

Die STUVA wird die eingereichten Ar
beiten, nach dem Urteil des Preisgerich
tes, ausstellen und das Ergebnis öff nt
lich bek::mntgeben. 
Letzter Termin tür die Beantwortung 
von Fragen der Weltbewerbsteilneh
mer in Angelegenheiten des Preisaus
schreibens ist der 1. März 1961. Die 
Wettbewerbsunterlagen müssen bis zum 
30. Juni 1961. 24 Uhr . der STUV A ob
gegeben werden. Bei Zusendung durch 
die P ost gilt drAufgabestempel. 



Außergewöhnlirn wohltuende Wirkung der 
AUGENGYMNASTIK 

Müde Augen werden warn! 
Die neue Unterweisung bei Augenschwäche. Dieses amerika nische 
Verfahren, das jeder leicht 'Zu Hause anwenden kann (10 Minuten 
Ubung täglich wd hrend höchstens drei Monaten), unterstützt die Be
mühungen von Kurz- und Weitsichtigen aller Altersstufen Uung oder 
alt), die Sehkraft ihrer Augen zu fördern. Um mehr darüber zu erfah
ren, fordern Sie die Unterlagen in deutsche r Sprache mit zahlreIchen 
ärztlichen Referenzen bei ,,0.0.0." MK. 672, rue de Bosnie 73 und 75 
in BRUSSEL (Be lgien) an. Sie werden Ihnen gratis zugesandt 
werden. 0.0.0. stel lt Ihne n eine Gjährige Erfahrung zu r Verfügung. 
Und es Ist kostenlos. Nülzen Sie das Angebotaus. Erkundigen Sie sich. 

Atemluft
Kompressoren 

225 ATU-Iuftg e kühlt 

3 s tufi g • . A .. 4 s tuf ig 'V. I! Jiiiiilit 
WILHELM POPPE GMBH 

KOMPRESSOREN FABRIK KIEL-PRIES 

letz' kall'en! 
Pr.i •• 

.tork herobgesent 
für SCHREIBMASCHINEN 

aus Vorführbestönden 

~"'dem 141" ... Uml.Uldvedll 
Sie Gl'l1Ij~ataloo R 26 

EINBANDDECKEN 
für .. Zivil er Bevölkerungndlutz la", Jahrg. 1960 

Als Spe:z:i"'fir",,, 
liefern wir all •• fü r den 'euer-, 
Luft.. und Gasschutz und dos 
Sanlttit.we.en 

Götting_n, Wunder Straße 11 

Halbleinen, mit Rückenprögung 
Pre il DM 2,50 zuzüglich Porto 

Auslieferung im Mörz 1961 • Bestellung erbete n an 

MUNCHHER BUCHGEWER BEHAUS GMBH 
München 13, Schellingslroße 39-41 

Anfragen werden zuver lässig und 
schnell bean tworte t 

DR. RICHARD WEISS NACHF. 
Berlin.Tempelhol - gegrundet 192<1 - Bielefeld 
Ruf 751805/06 Ruf 604 19 

IDEENWETTBEWERB "Unterirdisches Bauen lJ 

(Schmitz-Scholl - Wettbewerb) 

Die Studiengesellschaft für unterirdische Verkehrsanlagen e.V. (STUVA) 

Düsseldorf, Kaiserswerther Straße 135, gibt hiermit die Ausschreibung eines Ideenwettbewerbes 
(gemäß GRW 1952) für zwei unterirdische "Mehrzweckbauwerke", die gleichzeitig dem Verkehr, 
der gewerblichen Wirtschaft und dem Bevölkerungsschutz dienen, bekannt. 

Zweck des Wettbewerbes ist, technisch und wirtschaftlich verwerlbare Ideen für unterirdisches 
Bauen unter Berücksichtigung der Forderungen des Verkehrs und des Bevölkerungsschutzes 
zu gewinnen. 
Preise des Wettbewerbes: 1. Preis 

2. Preis 
3. Preis 
4. Preis 
7 Ankäufe zu je 

DM 30000,
DM 25000,
DM 20000,
DM 15000,
DM 5000,-

Teilnahmeberechtigt sind alle freischaffenden, angestellten und beamteten Ingenieure und Architekten 
deutscher Staatsangehörigkeit, die ihren stöndigen Wohnsitz in der Bundesrepublik oderWest-Berlin haben; 
auch deutsche Studierende der einschlägigen Fachgebiete sina zugelossen. 

Die Wettbewerbs unterlagen werden nach Voreinsendung von DM 20,- auF das Postscheckkonto der 
Studiengesellschaft, Essen 1370 86 (Sonderkonto Wettbewerb), zugesandt. Nach Einreichung eines prüfboren 
Entwurfes wird d iese Schutzgebühr rückvergütet. 

Letzter Einsendungstermin: 30. Juni 1961. 

Sludiengeselischaft 
Dr. Paul Beyer 

für unterird ische Verkehrsanlagen e. V. (S T UVA) 
Dr. -I ng. Franz Schreier Dr. Hermann Vaillant 
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AUSLAN 

Schweiz 

Förde ru ng des Schub:raumba ucs 

In der eidgenössischen VOlkskammer wur
den kürzlich zwei Gesetzentwürfe behan
delt, die sich mit einer weitergehenden 
Förderung des SdlUtzraumbaues bernBlen. 
Der Vcrlcidigungsminlster, Bundesrat 
Chaudcl, nohm dazu eingehend Stellung, 
denn sie bezwecken, die Sdlutzraum-Gc
sctzgebung aus dem Jahre 1950 den neuc
ren Anforderungen anzupassen. 
Die Abteilung für Luftschutz ebenso wie 
die Studien kommission, weldlc dieser zu
stundigen eidgenössischen Dienststelle als 
beratendes Organ für Belange der Sdtutz
raumbauten zur Verfügung steht. bcsd1.ät
tigeß sidl schon seit einiger Zeit mit der 
Revision der Vorschriften und ihrer An
passung an die heutigen Anforderungen. 
Diese Revision wünscht von der gegen
würligen wirtschaCUichen Prosperität zu 
profitieren, um zu einer Verbesserung auf 
dem Gebiet der Schutzraumbauten - so
wohl der indiv iduellen als auch der kollek
tiven - zu gelangen. 1m Hinblick darauf, 
daß im Falle einer Katastrophe lange 
Schutzraumau[enthalle notwendig würden, 
Ist es erforderlich, diese Sdwtzräume mit 
Belü[tungseinrichtungen auszustatten, wel
che mit Filtern gegen die radioaktiven 
Niederschläge versehen sind. 
Die [reiwillige Erstellung von Schutzräu
men soll weiterhin gefördert werden; dies 
Ist sicherlich möglich durch eine wesent
Iid1C Erhöhung der Subventionen. Die ge
$tenwärtige Regelung ermöglicht nicht den 
Bau von öffentlichen Schulzräumen, Sani
tätshilfsstellen und Kommandoposten in 
genügender Anzahl. 
Dem Vorschlag eines Mitglieds des Natio
nalrats, der darauf abzielt. das System der 
Subventionen, welche für die Groß-Schutz
rüume ausgerichtet werden, grundlej:l:end 
zu ändern, kommt eine besondere Bedeu
tung zu. Die unterirdischen Anlagen. weI
che anll1ßlich des Straßen baues projektiert 
werden, könnten bald als Schutzräume ein
gerichtet werden. Einige Vorhaben dieser 
Art befinden sich im Bau. 
Die technischen, finanziellen und recht
lichen Grundlagen des Erlasses aus dem 
Jahre 1950 entsprechen nicht mehr den 
heutigen Anforderungen für die Einridl
tung von Schutz räumen. Ebenso wie diese 
grundlegenden Bestimmungen sollten auch 
die Richtlinien von 1949 für den Bau von 
Schutz räumen. welche heute Immer noch 
gültig und als obligatorische Vorschriften 
in die Ausführungsverfügung des Militär
dep<lrtements aufgenommen worden sind, 
revidiert werden: denn sie tragen den 
Anforderungen. welche die AtomwafTen 
stellen, nicht mehr ausreichend Rechnung. 

Löschgeräte rUr die Kraltsprllxcn· 
staHel des Selbstschutzes. 
Die ZB stell te in der Nummer 9 60 in 
Wort und Bild die Tragkraftspritze TS 
2 5 vor. Oie geäußerte Ansicht, daß die
ses Löschgerät einheitlich für die Krart
spritzenstafTeIn des Selbstschutzes vor
gesehen sei, war verfrüht, da bis jetzt 
von den vorliegenden bzw. geplanten 
Konstruktionen noch keine zum Ein
heilslöschgerät bestimmt worden ist. 
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Die Regierung Ist d er Auffassung, daß 
die projektierte Revision der Bestimmun
gen betretTend die Sdtutzraumbauten un
abhängig von der Vorbereitung des künf
tigen Gesetzes Ober den Zivilschutz, aber 
zur gleichen Zelt, durchgeführt werden 
muß. 
Man hofft, daß der Entwurf zum Zivil
schu tzgesetz dem Parlament im Laufe des 
Jahres 1961 unterbreitet werden kann. Bel 
dieser Gelegenheit oder nach dem Inkraft
treten des Gcsl!lzes k önnte den K ammern 
auch die Abände rung der VorsdlrHten 
über die Schutz raum bauten im Entwurf 
vorgelegt werden. Die Revi sionsarbeiten 
sind im Gange, aber die Studien in bezug 
auf di e neucn techn ischen Vorsduiften, 
welche die gegenwärtigen Richtlinien er
setzen soll en, werden noch einige Zeit be
anspruchen. 

Zivilschutz in der Landesve rteidigung 
Nachdem In der eidgenÖSSischen Abstim
mung vom Mai 1959 dem Zivilsawtz eine 
unanrechtbarc Red'1lsgrundlage in der 
Bundesverfassung eingerichtet worden ist, 
kommt der Armee wieder ein gewisses 
Primat in der Behandlung ihrer Angele
genheiten zu. 
Jetzt steht wieder eine Armeereform im 
Parlament zur Diskussion, und das in Aus
sicht genommene Zivilsdwtzgesetz läß t 
noch etwas auf sich warten. Beide Erlasse 
müssen aber Irgendwie aufeinander abge
stimmt werden. Daraus erklärt sich bei
spielsweise die Besorgnis der Kommission 
für Militärrragen der Katholischen Volks
partei Basel, daß der Zivilschutz in der 
vorausgehenden Armeereform nicht sei
ner Bedeutung entsprechend gewürdigt 
we rde. Es heißt daher in der betreffenden 
Verlautbarung: ,.Wir verlangen, daß ab 
sofort der Zivilschutz in die Vorlage mit 
einbezogen wird. gleichgültig welchem 
Departement er künftig unterstellt wird." 
Insbesondere wird auch die moderne Auf
fassung, daß auch der Waffenchef der Lu!t
schutztruppen neben den Kommandanten 
der Armeekorps in der sog. Landesver
teidigungs-Fachkommission Sitz und Stim
me haben sollte, als Unterbewertung dieser 
Schutztruppe empfunden. Ferner folgert 
die genannte Partei kommission, daß dem 
Zivilschutz neben umgeteilten Wehrmän
nern und Hi1fsdienstpClichtigen auch voll
diensttaugliche junge Leute zugeführt 
werden sollen. Denn die Rettungsarbeiten 
im Trümmergewirr eine r zerstörten Stadt 
sind tatstichlich ebenso vielgestalti~. schwer 
und krärteaufreibend wie der Dienst bei 
e iner Waffengattung der Armee. 

ISRAEL 

LuftsdlU tz auch in Israel 

Gegen Ende des vergangenen Jahres 
tagte de r Weltkongreß der SUidte und 
Gemeinden in Israel. 677 Delegie rte aus 
33 Ländern der freien Welt trafen sich 
um die Fragen zu besprechen, die di~ 
Stfidte verbinden. die die Länder für ihre 
Stlldte kUirl'n müssen. Insbesondere auch 
die Hilfe rur Gemeinden und entwick
lungsfähige Länder, die sozialen Fragen 
und kulturellen Beziehungen. Altes, heili
J!"es Land mit jungem Herzen und neuem 
Wollen. voll tief~ter Friedensliebe und 
dem Ringen um Völker freundschaft. Auch 
der Luftschutz ist in Israel sehr sor~!ti ltig 
und gründlich ausgebaut. Schon in jun~en 
Jahren wirken Frauen. Männer und vie le 
Jugendliche im Luftschutz mit. Wer aus 
Gewissensgründen ode r weJ/:en Krankhei t 
nicht am Militärdienst teilnimmt. stellt 
sich dem Luftschutz zur Ver[ügun~. Die 
Sir('nen sind in d<,n Städten zum größten 
Te il in sor.dälti~er Streuung angelegt. Bei 
den Schutzbauten kommen dem Land die 
nntürlichen G('~ebenheitcn der landschaft
lichen Beschaftenheit (Gebirge usw.) zu
gute. 

Kanada 

Evaku ierungs· und Schutz raum· P oUtik 

Die Regierung von Kan<lda hat über ihre 
Evakuierungs- und Schutzraum-Grund
sätze für die Zivilverteidigung folgendes 
verlautbart : 

"Sollte ein Krieg kommen, ist mit dem An
grlfl' schwerer nuklea rer Waffen auf Kana
da zu rechnen. Größere kanadische Städte 
können das Ziel sein, obgleich das, was die 
widltlgsten Städte, verglichen mit anderen, 
erleben werden, vermutlich alles Vorstell
bare übersteigen wird. Außerdem besteht 
eine gleich große Gefahr darin, daß Bom
ber mit sdla rfen Bomben über Kanada 
abgeschossen oder Fernlenkwaffen ihre 
Ziele vedehlen werden. 
Zu dem so verursachten Schaden kann es 
ausgedehnten radioaktiven Niedersdll<lg 
geben. 
Obgleich zu erwarten ist, daß viele in Zei
ten der Bedrohung den Wunsch hab('n 
werden, j('ne Städte zu verlassen. die mit 
großer Wahrsche inlichkeit angegriffen wer
den. um In weniger gefahrdeten Gebieten 
Zuflucht zu suchen, zieht die Regierung 
eine Zwangsevakuierung nicht in ErwJi
gung. 

Dennoch glaubt die Regierung. besondere 
Vorkehrungen treffen zu sollen, damit 
diejenigen. die ein vermeintliches Zielge
biet verlassen wollen, es tun können. Es 
ist allerdings damit zu rechnen, daß dabei 
bestimmte Berufsgruppen aufgefordert 
werden, zum Schutz lebenswichtiger Ver
sorgungsbetri ebe auf ihrem Posten zu 
bleiben. 
Obgleich Schutz räume wesentlich zur Ret
tung von Leben beitragen, würden die 
nuklearen Explosionen einen Schutzraum
typ erfordern, der sehr kostspielig sein 
dürfte. Die Regierung unte rsucht zur Zei t, 
weldle drucksicheren Schutzr!iume in Ziel
gebieten möglich sind, was diese kosten 
und wie die Kosten gerecht verteilt wer
d en könnten . Einen vollkommenen Schutz 
in Nähe der Explos ionsstelle gibt es auch 
bel größtem Kostenaufwand nicht, da 
man nicht gut überall da, wo unte r Um
ständen eine Bombe fällt oder eine Fern
lenkwaffe niedergeht, lu[tstoßsichere 
Schutzräume hinstellen kann. Die Regi e
rung beabsichtigt nicht, über den Bau sol
cher Schutzräume zu entscheiden, die in 
jedem Fall nur begrenzt schülzen können, 
bevor sich ihre Zweckmäßigkeit und die 
Kosten nicht abschätzen lassen. 
Als sicher gilt, daß sich der einzelne Haus
halt bei e rsdlwinglichen Kosten in ziem
Hchem Umfang vor radioaktivem Nieder
schlag schützen kann. Relativ einfach an
zulegende Zu!luchts- oder Schutzräume für 
Familien können in die Keller bereits ste
hender Htiuser für 200 oder 300 Dollar 
e~ngebaut werden. Die Regierung plant, 
eme Broschüre herauszugeben, in d er je
ne F<lmillen detaillierte Anregungen fin
den , die einen solchen Schutzbau planen. 
Bei Wohnungen ohne Keller können etwas 
teuerere Schutzräume in den Hof ge
baut werden, ein geeigneter, der öffent
lichkeit zu emofehlender Typ bedarf je
doch weiterer Untersuchungen. 
Die Erstellung strahlensicherer Schutz
räume für Familien smcint zweckmäßig. 
Deshalb hat die Regieru ng des Domini
ons angeregt, daß Bundes- , Provinzia l
und Gemeindebehörden gemeinsam eine 
Bestandsa ufnahme der bereits stehenden 



großen Gebäude durdlführen, um den 
von ihnen gebotenen Sdlutzgrad zu er4 
mitteln. 

Die kanadisdle Regierung untersucht das 
Problem weiter und revidie rt ihre Pläne 
von Zeit zu Zeit, wie es Umstände und 
Ereignisse erfordern." 

USA 

Nobelpreis träge r Libby in der 
Oundes republik 

Auf der Rückreise von Stock holm, wo 
Professor Libby, w ie bereits in unserem 
Artikel auf Seite 2 erwähnt, den Nobel4 
preis für Chemie 1960 erhalten hatte, fOlgte 
er eine r Einladung der Heidelberger Aka4 
demie der Wissensdlaften, die ihn seit 1954 
zu ihren Mitgliedern zählt. Sein Vortrag 
über "Rad ioakt ivitti t und die Chronologie 
der Erdgesdlidl te" in der Aula der Alten 
Universität am 21. Dezember 1960 wurde 
zu einer glanzvollen deutsdl-nmerikani4 
schen Begegnung. 

Der eise rne Ring um den Ostblock hält 

Das ganze Problem der westl ichen Strate4 
gie teilt sich in einen politischen und einen 
militä ri schen Aspekt. Gerade auf politi4 
schem Gebiet hatten England, Frankreich 
und Amerika mit ihrer bisherigen Stütz
punktpolitik so manche Schwierigkeiten: 
Japan, Okinawa, Marokko, Ira k, Ceylon 
und Ostafrika sind Wa rnzeichen dieser 
Entwicklung. Die Türkei, Pakistnn und 
Norwegen wurden durch Chruschtschows 
Raketendrohungen beunruhigt. 
Neue Roboterwatren gebe n dem Westen, 
und vor allem Amerika, in Zukunft di e 
Möglichkeit, politisch elastischer zu wer
den und trotzdem den Sdlließring um den 
Ostblock aufrechtzuerhalten. Star in 
dieser strategischen Um rüstung sind die 
Polaris-Atom-U-Boote. Fünf Boote de r 
George-Washington-Klasse mit den Namen 
"George Washington", "Patrik Henry", 
.. Theodore Roosevelt", "Robe rt E. Lee" 
und ,.Abraham Lineoln" werden die erste 
einsatzbere ite Flottille bilden, Die "George 
Washingto n" ist bereits a ls schwimmende 
Raketenbasis eingesetzt , die anderen Boo
te werden ih r in verschiedenen Zeitab
ständen folgen. Eine Verbesserung der 
George-Washington-Klasse si nd die Boote 
der Ethan-Allen-Klasse, Sie haben eine 
um 1300 Tonnen größere Verdrängung 
(6900 Tonnen), sind um zehn Meter länger, 
und ihre Pola r is-Rakete n besi tze n e ine 
um 500 Kilometer größere Reichwei te 
(2300 Kilometer) . Das erste Boot dieser 
Re ihe, die .. Ethan Allen", ist bereits vom 
Stapel gelaufen. Die "Sam Houston", die 
.. Thomas A. Edison" und die .. John Mar
shall" befinden sich im Bau, und noch drei 
weitere Boote dieser Klasse si nd bewilligt. 
Gle ichzeiti g wird da ran gearbeitet, die 
Reichweite der Pola ris-Rakete auf 5000 Ki
lomete r zu ethöhen. 
Phase zwei dieser strategischen Planung 
sind v ierzig, t eils ve rbunkerte, teils mobile 
Geschwader von .. Atlas"- , "Titnn"- und 
"Minuteman"-Raketen. Die .. Minuteman" 
und die "Titan" haben eine Reichwei te 
von 10 000 Kilometer. Die "AtIns" überbot 
im Mai 1960 mit e inem Schuß über 14500 
Kilometer den bisherigen russ ischen Welt
rekord um 1 600 Kilomete r. 

Ferner erhält die US-Ai r-Foree den Dü
sen bomber B-70 "Valkyrie", Er wird Ein
satzhöhen bis zu 35000 Mete r erzielen , 
kann bei Start und Landung von Amerika 
aus jeden Punkt des Ostblocks anfliegen 
und mit einer Geschwindigkeit von 3500 
Kilometer pro Stunde das schnellste Flug
zeug der Welt se in. 
Diese drei st rntegischen Waffengattungen, 
zusammen mit den mihtä r ischen Satelliten 
M idas (Raketenortung) und Samos (Photo
aufk lärung) werden di e kommunistische 
Welt mit einem nuk lea ren Rin g umsdllie
ßen, der die überseeischen Basen, die so 
manches politische Kopfzerbrechen berei
ten, genauso veraltet erscheinen läßt, wie 
es heute etwa die Maginot-Linie wä re. 
Die Kombinatio n Polaris-U-Boote, inter
kontinentale Raketen, B-70-Geschwader 
und militärische Satell iten werden es den 
Vereinigten Staaten und ihren Verbünde
ten in zunehmendem Maß ermöglichen, 
ihre bisherigeStützpunktpolitik weit locke
rer zu handhaben. 
Gegenwärtig verfügen die NATO-Mächte 
über 80 Stützpunkte in 25 verschiedenen 
Ländern, di e im Ernstfnll sofo l·t einsatzbe
rei t wären. Dnzu kommen noch 170 Basen, 
die als Reserven zur Verfügung stehen. Es 
wiire ein sdlweres Rechenexempel, zu klä
ren, was diese Stützungspolitik bis heute 
gekostet hat. Sie war wohl oder übel so 
Innge unbedingt notwendig. als den russi
schen interkontinenta le n Rnketen nur west
liche Mittelstrecken-Wuffen gegenüberstan
den. J etzt aber hat sich das Blatt gewen
det. 

Pos ta utos als ß chclfsk rankcnwagen 

Die amerikanische Zivilverteidigungsbe
hörde führt zusammen mi t dem Postmi
nis terium einen Plan zur sd1 nellen Um
wandlung de r 40000 in den Stnaten vor
hnndene n Postautos in Kra nkenwagen 
d urch. In der ersten Phase, die im näch
sten J ahr beendet sein soll, werden 8000 
kleinere Postautos des Lieferwagentyps 
entsprechend ausge rüstet. 
An der Innenseite der Wände werden 
Metallhalter angebrach t, die bei der Ver
wendung des Wagens als Postauto nicht 
stören. An den Haltern lassen sidl Trag
bahren befestigen, so daß im Wagen bis 
zu vier Pat ienten untergebradlt werden 
können. Am hinteren Wagen ende läßt sich 
ein Sitz für den SnniWter montieren. 

Amerikaner entwa rfen .,Sicherheitshaus" 

Den Zerstörungen, die durdl den Luft
druck einer AtombombenexplOSion ent
stehen, will man in den USA durch ein 
neuartiges Ziegelhaus einen wesen tlidlen 
Teil ihrer Wirkung nehmen. Die Ziegel
und Plattenindustrie hat vor ei n iger Zei t 
damit begonnen, durch ihr Forschungsin
stitut, d ie Structural Clay Produets Re
search Foundatio n, die zerstörerischen 
Kräfte des atomaren Luftdrucks genau 
untersuchen zu lasse n. In Zusammenar
beit mit der Zivilverteidigungsbehörde ist 
dazu vor mchn:: l'cn Jahren e igens eine 
Versuchsreihe in dei' Wüste von Nevada 
durchgeführt wo rden. 
Die wissenschnftlichen Ergebnisse dieser 
Versuchsreihe ermöglichten es den For
schern, das sogenan nte "moderne Sicher
heitshaus" zu e ntwerfen Nach dem bau
tedmischen Prinzip des Gewölbebaus ent
wickelte nun die Ind ust ri e ein Haus, in 
dem das Dach durch 71

/ , em starke Stahl
träge r , die au f einem 61 em starken Sok
kel ruhen, mit dem Fundament verbun
den ist. Zusätzlich zu den Mnuern dcs ein
stöckigen Gewölbebaues ist ein "Sicher
hei tskern" von gut 25 em starkem ar
miertem Ziegelmauerwe rk eingeplant, das 
mit etwa 161/t cm starken vorgefertig
ten armier ten Tonziegelträgern abgedeckt 
ist , auf denen eine etwa 6 em starke Be
tonplatte ruht. 

Sowjetunio n ~~~~~ 

Ein g ut a usgebautes System von 
Abschußbasen 

La ngsam, aber sicher holt die amer ika
ni sche Raketenforschung und -industrie 
den Vorsprung der Sowjets wieder auf. 
Letzte Stationen in diesem e rbitterten 
Wettrennen waren die erfolgreichen 
Schießversuche mit der .,Atlas"- und der 
"Polaris'· -Rakete. Trotzdem ist der so
wjetiSche RnkC'lenrüstung im Gegensatz 
zur amerikanischen eine gewisse Tradi
tion nicht a bzusprechen. Tradit ion bedeu
tet aber auch lä ngere Erfahrung in Theorie 
und Prnxis. 
D ie Rote Armee hat bereits in den drei
ßiger Jahren mit Infanterie-Raketen ope
r iert , und jedem Teilnehmer am zweiten 
Weltkrieg werden nom die auf Lastwagen 
montierten russischen Raketenwerfer im 
Gedächtnis haften. Die Russen haben da
mit die Feuerkraft ihrer Artillerie ganz 
wesen tlich verstärk t. 
Man wird auch kaum in der Annahme 
fehlgehen, daß die Sowjetun ion quantita
ti v noch einige Zeit den Amerikanern vor
aus sein wi rd . Wie "U. S . Naval Inst itute 
Proeeedings" berichtet, soll sich die rus
s ische Monatspl'oduktion a n bnllistisdlen 
Geschossrn auf rund 2000 Stück be laufen. 
Etwa 20000 Exemplare dieser gefährlichen 
Wa ffe sollen bereits "auf Lager liegen". 
(Diese Zahl dürfte zu hoch geschätzt sein, d. 
Red.) Dreißig Prozent de r Projektile sollen 
Reichweiten bis zu 3200 Kilometer auf
weisen, Sdlon vor zehn Jahre n wa ren die 
Westmächte gerüdtteweise davon unter
richtet, daß die Sowjets Ve rsudle mit 1n
terkonti ne nta l-Raketen durchführten. So 
meldete die italienische Zeitschrift .. Rivi
sta Marittima" vor acht J ahren, die Rus
sen hätten über dreißig Versuche mit Fern
lenk geschossen abgewickelt. Sdlon damals 
wurde von den Italienern die Rakete des 
Typs "M-103" genannt, die heu te zum fe
sten Bestnndte il des sowjetischen Raketen
arsenals gehört. Sie wiegt 55 Tonnen, e nt
wickelt e ine Geschwindigkeit von 8400 Stun
denkilometern und besitzt eine Reichweite 
von 3000 Kilom('tern. Inzwischen sind von 
den Russen allerdi ngs schon weiterrei
dtende Geschosse konstrui ert und e rprobt 
worden. Wie man jetzt erst erfährt, ha
ben di e Russen Ihre ersten Smießversuche 
mit Raketen im sogenannten Chimki-Ge
biet vorgenommen. Von ei nem Punkt 
nordwestlich Moskaus aus führten die 
Flugbahnen der Geschosse über Schwe
den. Jenseits des Polarkreises waren die 
"Lande pliitze". Experten versichern, daß 
s idl das sowjet isdle Netz der Raketenba
sen auf e inem tC'ch ni sch hohen Ni vea u be
finde. Der Großte il der Abschußrnmpen 
liege in der westlichen Zone Rußlands. 
D ie me iste n Basen wiederum verteilten 
sich auf den Bereich zwisdlen der Oder
mündung und dem Eismeer. 

Sowjeti scher Transis tor 

Die Sowjetrussen gaben dieser Tage be
kannt. daß sie syn thetische Transistoren 
e ntwickelt hätten. die der Qualität e ines 
Germanium-Tra nsistors in nichts nach
stü nde n. Der mit dem Nobelpreis a us
gezeichnete sowjetische Chemiker N. N. Se
menow hat di esen neuen Trnnsistor aus 
Polyacrylonitril geschaffen. Seine Halble i
te rqua lität el'hält das Material mit Hil fe 
eines Bomba rdements von Elektronen 
oder durch sehr große Hitze. 

!Ir 



Gezielte 

Werbung 
Der 8LSV auf der 8remer Landesausstellung 

Die Landesstelle Bremen des BLSV stand vor dem Problem, auf 
welme Weise sie sieb am zweckmäßigsten an der smon zu einer 
Bremer Tradition gcwordencn großen Landesausstellung be~ 

leiligen 801118. Die Notwendigkeil, wiederum einen großen Auf· 
klärungs. und Werbcstand aufzubauen, ergab sich aus dem 
Widerhall der Bemühungen in den vorangegangenen Jahren. 
Aber es kam darauf an, die bisher verwandte Art der Aufklä· 
rung aurzugeben und einen neuen Weg, den einer gezieHen, 
modernen Werbung für den Selbstschutz, zu bcsduciten. Die 
Ausstellung durfte "ieilt mehr ein vielfaches Nebeneinander von 
Eindrücken hinterlassen. Sie sollte durch übersithtlidte Anord· 
Dung des Gezeigten und durm warme Farbtönung von vornber· 
ein sympathisch und einladend wirken. Es sollte nur wenige 
Schwerpunkte geben. Vor allem kam es darauf an, daß dem Be· 
schauer sofort bewußt wurde. hier geht es um sein Leben. die 
Entscheidung über sein Mitwirken im SelbstsdlUtz nimmt ibm 
keiner ab. sie ist eine Frage des Willens zum Leben. 

Der Ausstellungsstand mußte so gestaltet werden. daß auch der 
flüchtige Betrachter - Ausstellungsbesumer haben es meisteos 
eilig - mit dem Gedanken die Halle verläßt. gegen Wirkungen 
moderner Waffen kann nur moderner Selbstsmutz helfen. Daher 
wurde das Absmirmen radioaktiver Strahlen durch Baustoffe 
mit dem beweglichen Modell gezeigt. auf die ridtUge Auswahl 
der zu bevorratenden Lebensmittel in natura und ihre zweck· 
mäßige Aufbewahrung in Krisenzeiten hingewiesen und auf die 
Hilfe, die die Helfer des SeJbstsmutzzuges leisten können. auf .. 
merksam gemacht. 

Ober das richtige seJbstsmutzmäßige Verhalten im Verteidi .. 
gungsfall gah das von zwei Smeinwerfern angestrahlte Aufklä
rungsplakat der Sowjetunion Auskunft. Dieses Plakat. das durdt 
vergrößerte Einzeldarstellungen Probleme dea Deckungnehmena 
bei überrasmendem Kemwaftenangriff, des Deckungsgrabens. 
der griffbereiten Smutzmaske und der Lebensmittelbevorratung 
aufzeigt. stand, wie erwartet. stark im Mittelpunkt des lnteres
ses. Es gab wohl kaum einen Besmauer dieser Tafel. der nimt 
remt namdenklich den Ausstellungsstand verließ. 
Diese auf die innere Bereitsmaft der Bevölkerung zum Selbst
smutz abgestellte Thematik wurde durc:h Filmvorführungen. 
Vorführung einer mit Tonband besprochenen Lichtbildserie und 
durch den In der Nähe der Ausstellungshalle aufgestellten Film
werbewagen ergänzt. Eine Plakatsäule mit der Obersmrirt: 
.,überall ziviler Bevölkerungssmutz" mit aufgeklebten Tite.sei
ten ausländischer Lultsmutzzeitsmriften und große Plakate. die 
auf den gesetzlichen Auftrag des Bundesluftschutzverbandes hin
wiesen, trugen zur weiteren Gestaltung des Aus8tellungsstandes 
bel. 

Trotz sehr unbeständiger Witterung mit vielen Regeosdtauern 
wurde die Bremer Landesau8stellung von ca. 280 000 Männern 
und Frauen aus Bremen und der ländlichen Umgebung besumt. 
Der Besuc:herstrom verteilte sich auf acht Hallen und auf das 
100 000 qm gro!}e Freigelände. Auf dem Stand des BLSV mit 
einer Ausdehnung von 120 qm erteilten 37 hauptamtlidte und 
ehrenamtliche Helfer laufend Infonnationen. Sie gaben dabei 
fast 100 000 AufklärungssmrUten über den Selbstschutz aus. 

Diese Ausstellung war nur der Auftakt für eine intensive An .. 
sddußwerbung durc:h Plakatierung in Straßenbahnen und Om
nibussen. Textinserate. kurze redaktionelle Beiträge in Zeitun .. 
gen und Diawerbung in den Limtspieltheatern. 

Für Krisenzeiten wichtig: richtige Auswahl und zweck
mäßige Aufbewahrung eines Lebensmittelvorrates. 

Die Helfer der Selbstschutzzüge werden selbstver
ständlich mit modernstem Rettungsgerät ausgerüstet. 

Großzügig in der Gestaltung, aber vor allem über
sichtlich sollen die Ausstellungsstände deI BLSV sein. 


